
o 3 

KASZ WILH.-BIBL. POSEN. 

1907 

— Sedhszehuter Jahrgang. — 

Nr. 39. 

Gejamtiiverblic über die polnijhe Ingesliteratur 
für die Beit bom 20. bis 26. September 1907. 

Bojen, den 1. 

bb... Bericht*) 
aby den Verlauf der am Dienstag, den 

\ an Ptember d. J. im Bazarfaale hierjelbft 
Gej paltenen Berfammiuną fatyolijcher 

Wider der Erzdiözefe Guejen-Bojei. 

Bojen, den 11. September 1907. 

Die von dem SA Brólaten WawzyniaŁMwgthtw ein- berufee Wer} brdlaten WarwrayniafMtogilno ein 
jammliuną fatholijcher Getjtlicher der Erz- 

iehmitt nejen-Bofen wurde von Diejem um 31/4 Uhr 
095 im Bazarfaale hierfelbft eröffnet. Gr 

Ą Waren etwa 200 Getjtliche. Der Einberufer 
Bohn er Die Einladungen zu der Berjammhing 

Diózeję „CT Sprache an jómtliche Geijtliche der Erz 
Wen as habe, es jet jedoch felbftverftändlich, dat; 
dienen o Stonfrater jich hier der deutjchen Sprache be- 
er Dem nichts entgegenftände, ba jeder det 

"TAR Dev deutjchen Sprache mächtig jet. 
der of Nchtfich jeiner Berechtigung zur Einberufung 

einer Defanatsgeiftfichfeit den Auftrag erhalten 
M auch den gejeglichen BWorjchriften zu geniigen, 

ge Verfammlung bei der Ortspoligeibehirde 
Bum a hierüber eine Beicheinmigung erhalten. 

lag bea eben der Verjammlung wurde auf Bor 
oy > Seiftlichen Poprawsfi-Qobjens der Prälat 
oat Gewahlt, welcher die Wahl mit Dank ar 
„dim Schriftführer den RKanonifus Adamski- 
nannte, 
U Swe der Werfammlung — bemerkte der 
AR {ei der: „die gejamte Geiftlichfeit dev 
63 ese Wahrung der Juterejjen des eigenen 

a hex Vrganijation zu vereinigen und in 
(Baj deren finanzielle und wirtichaftliche 

In eee: “es vertreten." 
Seit; A er Linie würde eg fich darım handeln, alle 

l der Erzdiözefe in eine Lebensverficherungs- 
ie Aufnehmen zu lajjen. G3 beitehe gwar 

: = spa Aeutfglah eine derartige Gejelljchajt 
e e Bay", welche vielen Getjtlichen 

ehe aoe Crgdidzefe ihre Sabungen und uf 
yCUtjęp gungen zugefchictt habe.  Wiewohl Die 
Briejęę ind polnijchen Geiftlichen alle fatholijche 

Jen, jo jei es doch ertlórlich, dag die hiefige 
; Re Neh näher ftehe, alś fie 3. B.i 1 

Me; fie müffe daher auch hier, im Lande, für 

( ee oder mehr Geijtliche für den Eintritt in 
Mißende cjelljchajt erfläven follten, fo wide ev, der 
Sebeng ei thon dafür forgen, dah 3. B. die hiefige 
Nylon, erungs-Gejellichaft „Wejła” den geiftlichen 
ies N eine bedeutende Bergimitigung gemwähre. 

„te vielleicht zu der Anficht Veranlaffung 
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geben, al wollte man hier Politif betreiben, das -fei 
jedoch durchaus nicht der Fall, e$ jeien hierbei lediglich 
wirtichajtliche, namentlih Billigfeitsriidjichten maß- 
gebend, zumal e3 nicht die „Bejta”, jondern irgendeine 

| andere Gefellichaft, die noch günjtigere Bedingungen 
| ftelle, fein fünne, Der man beitreten werde. werner 
empfehle es fich, die Diözejangeiftlichfeit gegen Krank 
heiten, Unfälle und Feuerfchäden zu verfichern. 3 
jeien zwar der St. Florian-VBerein und der Emeriten- 
fonds vorhanden, Doch bieje Alnftalten genügten nicht, 

|eś müßte eine Oraqanijation für alle bejtehen. 

| worden, doch müffe er bei ihr bleiben. 

B. der der Nhein- | 

! und einer hiefigen Gejeltichaft beitreten. | 

Die in den polnijchen Blättern tagtäglich fich 
wiederholenden Aufforderungen: „Swöj do swego, 
dD. h. jeder folle bei jenem Landsmann faufen, bee 
zeichnete der Borligende als unfinnig und begründete 
jeine Anficht in folgender Weile: ,, Wenn ich vernünftig 
etivas ein= oder verfaufe und dabei verdiene, jo weis 

| ich, wer verdient gat: ich — ein Bole — habe verdient. 
Weuja e | Wie ich fpóter den Verdienjt verwende, das weiß ich 

don gaz AMmlung habe er zu bemerten, daß der hierzu | ebenfalls am beiten; wie ihn aber der „Swój” D. i. 
der Landsmann anwenden wird, das weiß ich nicht. 
Er wird ihn vielleicht vertrinfen und verpraffen und 
obendrein noch jagen: „das habe ich an dem dummen 
Waffen verdient.” Wegen diejer Anficht fei er von 
der Brejje und von berjchiedenen Streifen angegriffen 

(Beifalt.) 
Durch die neue Organijation jolle auf feinem Ge- 

biete ein Wettbewerb entftehen, obwohl eine anftändige, 
reelle Konkurrenz nur nüßlich fein könne. Go befinde 
fich 3. B. die St. Adalbert-Drücferei und Buchhandlung 
in Den Händen der Geijtlichfeit, in ihrer unmittelbariten 
Nahe feien drei andere Buchhandlungen, und: doch habe 
fich bis jeßt feine befchwert, daß jie Durch die Konkurrenz 
geichädigt werde. Nenner jtellte nunmehr an Die Wer 
jammelten die Frage, ob fie fich mit der Gründung 
eines derartigen neuen Vereins cinverjtanden erklärten ? 
Die Frage wurde einitinunig bejaht. 

Die Sagungen jchon in der heutigen Verjammilung 
zu beraten und fejtzulegen, jet — bemerfte Wawrzyniał 
— nicht opportu, dies miijje in einem engeren Sreije 
geichehen. Er jehlage deshalh vor, in allernächiter 
zeit in jedem reife eine Berfammlung einzuberufen, 
die Kreisgeiftlichkeit einzuladen, die Ortspolizeibehürde 
hierdon in Kenntnis zu jeßen und die Sabungen, welche 
inzwijchen jedem Geiftlichen zugehen würden, zu bez 
iprechen und eventuelle Änderungen in Borichlag zu 
bringen. Ferner jei in der. Kreisverjammiung ein 

| Delegierter für die Demndehit in Pojen jtattfindende 

| 

Delegiertenverfammlung zu wóblen.*)  Dieje wähle 
jodann einen Ausichuß, welchem die endgültige delte 
legung der Bereinsjagungen obliegen werde. Da fich 
die Verfammelten auch mit diejem Borchlage einftimmig 

——— 8) Dieje Kreisverjammlungen finden zur Zeit in der Proving 
ftatt. (Med. d. Gef.-Überbt.) 



einverjtanden erklärten, erjuchte der Botfigende, eine 
Berfon zu beitinmen, welche die einleitenden Schritte 
aur Grimdung des Vereins unternähme. 

Die Anmwefenden wählten hierzu eimitimmigq den 
Brälaten Wamwrzyniaf. Diefer dankte fiir das ihm ge- 
ichenfte Vertrauen und jchlog mit dem Wunjche, daß 
Die neue Organisation der Sirche zum Segen gereichen 
möge, um 5 Uhr die ruhig verlaufene Verfammlung. 

Bortaitemtc,, 
Kóniąl. Bolizei-nipeftor. 

Bericht 
über den Verlauf der am 22. September 1997 

in Botulig bei Nafel abgehaltenen Wet: 
fammlung des Vereins Straz. 

$Bojen, den 11. September 1907. 

Die Berfammlung, für deren Abhaltung Komtejje 
PBotulica das in ihrem Schloßparf gelegene Gemächs- 
haus zur Verfügung geitellt Hatte, wurde von Dem 
Kammerdiener a. D. Siowalsfi um 3°/, Uhr mit bem 
fatholijchen Gruß eröffnet. Die Bahl der Ynwejenden, 
die fich: vornehmlich aus Arbeitern und PBächtern bon 
Barzellen der zur Grafichaft Potulig gehörenden Güter 
jowie aus dem Dienftperjonal des Gutes Potulig gue 
fammenjebte, mochte jich auf etwa 150 Berjonen be- 
laufen haben. Sowalsfi, der, wie fic) aus dem 
weiteren Verlauf der Berfammlung ergab, Starojt des 
Vereins Straz für den Kreis Bromberg it, beitimmte 
zum Worjigenden und Leiter der Berfammlung Den 
Pachter Hildebrand-Gorfin, zu Beijigern Stopezynsfiz 
Jciedola und OlfzewSti-Gorjin. — Nach Berlefung der 
Tagesordnung ergriff Kowalsfi zu einer furzen Yln= 
fprache das Wort, in der er betonte, er habe jich troß 
feines vorgerückten Alters entjchlojjen, diefes Ylmt — 
gemeint iff das Starojtenamt — zu übernehmen, um 
Dadurch die nationale Sache zu fördern. Er hoffe, 
während feiner Amtierung jich des ihm gejchentten 
Vertrauens würdig zu erweijen, er bitte aber zugleich, 
ihn in feinen Bemühungen zu unterjtüßen. Die Polen 
forderten in ihren Beftrebungen nichts Unerlaubtes, fie 
wollten mit ihren Deutjchen Mitbürgern in brüderlicher 
Eintracht zufammenleben, e8 jet aber ihre Pflicht, gegen 
Dic Angriffe ihrer Gegner ihre heiligiten und tewerjten 
Güter zu verteidigen. Dieje Vflicht habe jeder, Der 
fich als wahrer Bole fühle, und er könne ihr am beiten 
Dadurch nachkommen, daß er dem Verein Straz als 
Mitglied beitrete. 
unterjtiigen, das jet feine herzliche und angelegentliche 
Bitte an die Anmwefenden. 

Als Hauptredner erhielt der Letter des Bureaus 
des Vereins Straz Dr, GFatvorsfi aus Bojen das 
Wort. Kafer Wilhelm Habe — führte Nedner 
aus — unlängft in Wtlinjter eine Mede gehalten, deren 
Hauptinhalt in Worte der Nächitenliche ansgeflungen 
jet. 
wenig Beachtung gejchenft zu haben, wenn man erwäge, 
daß jie eine Verurteilung der Hafatijten bedeuten, deren 
Lofung nicht die Nächtenliebe, fondern Haß und Aus= 
rottung der Bolen je. Diefer Haß gegen das 
Bolentum fonune zum Ausdruck durch bie deutjche 
Mnfiedlung, durch das Verbot des Śdujerbaus und 
durch alle jcharfen Ausnahmegefege, die immer wieder 
gegen die Polen gefordert wiirden. Erit unlängjt habe 
fich der befannte Hafatijt Liebert zu dem Grundjag 
befannt: „Macht geht vor Necht“, und der Nedafteur 
des „Wojener Tageblatts” Welcer gebe fich Die 
erdenflichjte Mühe, die Worte Lieberts zu erklären 
und ihrer Anwendung auf die Polen das Wort zu 

Diefen Verein nach Kräften zu 

Diefen Worten fcheine die polnische Breffe gu | 

| Pflichten gegen den Staat gewijjenfajt erlillten, | 

— 810 — 

ten des Rae reden. Das beweije, daß Die Hafatifi op Sich 
Worte von der Nächtenliebe geringichäßten. 508 ic 
bas mit ihrem Gewiffen vereinbaren [ajje, iberlt 
ihre Sache. Die Polen ftellten fich auf Cien pare 

Standpuntt, fie erfüllten die ihnen durch Die are 
des Königreichs Preußen auferlegten Pflichten Osis 
Wiege bis zum Grabe, fie bejuchten Die pre 
Schule, dienten beim Militär, zahlten dem preußlN, 
Fisfus Steuern. Bn der Überzengung, dap N ten 

fie ein ruhiges Gewiffen, und die Worte des 

fönnten auch nicht den Bolen gegolten haben, N fie, 

denjenigen, Die fie nicht anerfennten, Den ou 
Die Polen hätten aber nicht allein die ihnen ert 
die preußifche Verfaffung auferlegten Pflichten, OT, 
auch nationale Pflichten zu erfüllen. Die N 
ein aus vielen fichtbaren und unfichtbaren ka 
teilen zufammengejegtes Ganges. Ein fichtbarer Bel poll 
teil der Nation jet zundchjt die Sprache, Die na 

Rindheit an jpreche, in ihr bete und mit Gott a ‘oll 
und Leid rede. Gin weiterer Bejtandteil Dev * > 
fei igre Gejchichte. Die poluijche Nation SA a 
bereits einer taufendjährigen Gejchichte, bet A pe 

tionen zu pflegen und zu lieben eine innere, nid) Pić 

Machthabern oder Behörden auferlegte Pylict Ie 
Polen müßten darauf bedacht fein, dab ihre ad 
polnijche Sprache überall erflinge, wo polnijdje cl 
jet und Die polnijche Nation wohne. Nicht Ir it 
dürfe fich der Bole jeiner Sprache, er mitjje | cor 

Stolz ihrer vühmen. Weshalb jollte er [ich au ) Ernie 
ichämen? Hätten denn die Polen nicht ber 

Dichter, die im Diejer jchönen Sprache das Pl ner 
Lied verherrlichten? Da die polnische Sprache 2 (9 
Schule nicht gelehrt werde, jo liege Den Polen seit au 
mehr die Pflicht ob, jie zu pflegen, ihre Re ihr 
erhalten, fie von Haus zu Haus zu perbreitet der 

gejchriebene Bücher zu lefen und zu verteilen, Ja 
Pflege des polnifchen Liedes eifrig zu "nische 
auch bie in Diejer Sprache gejchriebene po sine 
Nationalgefchichte fennen zu lernen, jet gpflicht het 
jeden Polen. Die Grundlage alles Dajelne . 
jei Die wirtjchajtliche Lage einer Nation. 
die Polen ein Bettlervolf wären, würde fie ME 
beachten, denn ein Bettler wirfe nichts Gute”. fehatt 
müßten die Polen danach trachten, fich in WH jot el 
licher Beziehung auf der Höhe zu halten. 6 I bis 
Gebot Gottes, die Pflichten vom frühen org aś 
gum jpóten Abend gewijjenfajt zu erfüllen, W fejte 
Vermögen zu vermehren. Mur wer fid) s auf 
yoirtichaftliche Grundlage gejchajjen, fühle er rel 
jeiner Scholle ficher, fónne jelne Nationale ait 

und offen zur Schau tragen. Wenn Diele WE NE. 
liche Borbedingung vorhanden fet, werde all 

Bole den Mut haben, bor den Beamten Be, 
hörden, auf den Bahnhöfen unt in der zak ę poll 
zügen al8 Pole aufzutreten. Wenn mehr ÓW ter 
Wigóandlnigen vorfommen follten, wie Ne ™ jć 
Heit an einem polnischen PBaffagter von Deutjchen 

periibt 

e c Re , SU 
worden jeien, werde die Cijenbahnverwaltung ee 

geil 
LD Bole wl 

jen, bejondere Wagenabteilungen fiir Die bebe es 
für die Hakatiften einzuführen. Vielfach gel Et por 
auch, dag die Bolen eine abergläubijche SU” prope 
den Behörden rnd Beamten befäßen. >" „abeżu 
Ynblit einer Pietetpaube Flöge manchem eure! 2 

Heiligen Nefpeft ein. Diefe Furcht fet SĘ > 
begründet. Uuterjcheide fic doch 3. B. CU rd) 
von einem gewöhnlichen Menjchen mur DAD 5 
ihm eine glänzende Spike auf den Kopf geles” 
jet. Jm Übrigen fet cr ein Menjch, wie IT, op 
nur liege ihm im erhöhten Mae die glich 0, > 
vom Staijer gepredigte Nächitenliebe gu peta, aut? 
Mit der Hebung der wirtjchaftlichen Lage 



Chay hee 
OLO Die Vejolguug der Lofung: Der 
Iilige ra gum _Yandsmann. Sie jet ete 
Gottes Licht jedes Polen, fie jet ein Gebot 
titiguing er Polen wollten durch die, 
Opkotke ach Diejer Richtung nicht Diejenigen 
cien "SA die aus Der gerne hierher gekommen 
ihrer ei. 7 m jie wollten durch die, Unterjtüßung 
Vanehen © SAGRA nur Die Liebe u ihnen befunden. 
Yufbrin, | be der Pole *jeiner Volfögejantheit Die 
die Nation a Fonds durch nationale Stenem für 
und en Beditrjnijfe des Bol 3. Dem Preußen 
richten Ween genuge cs, Die Staats senern gu ent 
a aber hinaus branche er jich feine Sorgen 
Negieriry un dem Vewuptfein, daß das übrige Die 
Ulaije e [ih ibn. tue. Die Bolen als Bürger gwelter 
bejonderę gegen hätten neben den Staatspflichten Die 
bon polnej St Sonbs aufzubringen zur Verbreitung 
Unter oe Sibel, Bibel und Statechiśnien, gu 

48- ae der polnijchen Kandidaten bei den Lande 
Hilden © eichstagswahlen, zur Förderung des pole 
Steer zę Uiśitejen8 um. Eine jolche nationale 
Alujgabe Hebe auch der Verein Straz, der fich die 
aaa habe, allen Polen ohne Unterjchied 

alg Rote es eine frajivolle Stüße zu jem. Ge yeren 

2 gt geboren und wollten Bolen bleiben ihr 
teden hindurch. Vain Polen jet einjt cin mächtiger 

S dewejen, in dejjen Schatten viele andere Wölfer ct 
die R AR und gefunden hätten. Gegenwärtig feien 
Rani sein Diejes Baumes verjtümmelt, feine Blätter 
{ef aber trogdem wachje ber Stamm weiter. 
‘abe poe set das polnische Bolf vergleichbar, dejjen 
entwiete( le, die in ihm noch vorhandenen Sträfte 

2 echt N und gegen die brutale Faujt des Feindes 
Muse ben, der erft vor furzer Zeit wieder die völlige 

A ag der polnischen Nation gefordert Habe. 
N gebe 

IW > bas bon Den Vätern ererbte Land vers 
edrliehen „Das Blut ihrer Eltern verfauften. 

Polen Wylicht jet es, jolehen. Menjchen ins 
AU jpeien, fie auf Schritt und Tritt zu ver 

Bite, Die ‚sträfte dev Polen im Stampfe gegen 
amet, und auperen qyetude ut entem Brennpunkte 

Worden p Jet der Verein Straz ins Leben gerufen 
in geijttne, Nc) das Stel gejegt habe, jeine Mitglieder 
jut Unter? materieller Beziehung zu fürdern und 

m * . 

die pią oer lift fich des weiteren über die Entjtehung, 
Drganijęgi o Entwiefelung und die innere Einrichtung der 

reg so deg Vereins Straz ausführlich aus. Ein 
gehen auf diefen Teil der Rede erübrigt 

USN a ter nichts Neues vorbrachte, was nicht jehon 
N Ähnlichen Verjammlungen wiederholt bez 

/ 0 Binde, über deren Verlauf im Gejamtüberblick 
Öerichge, ben Tagesliteratur regelmäßig eingehend 
rac „tot. Mit Bezug auf die polnifche Geijtlichfeit 
der Miter jen Bedauern darüber aus, daj fie von 
Ów osa im Berein Straż ausgejchlojjen jet. 
Slvaz en die Geijtlichen äußerlich dem Verein 
Händen ac, 2itglieder nicht angehören, aber im Herzen 
Kam * 19m dejto näher, ihrer moralifchen Unter 
der Politifchen er fich fteis erfreuen. — Bei Bejprechung 
Auf die en Sektion des Bereins Straz wies Nedner 
Boley A gum Anjtedlungsgejeß Hin, die den 
A Bohne Tundung neuer Anfiedlungen und den Bau 
yee, ach et verbiete. Dieie jchwierige Frage 
“te lg $ M der perjtorbene Bropit Nucharsti Die 
Sanson: OBU gegeben, der befaunte Drzymala dadurch 

I, daß ex fich einen Bigeunerwagen als 
Dieje Wohnjtätte jer 

Hoffnung, daß 
jolche Wagen 
Drzymala fet 

So nn 
Noch iebe ‚Eingerichtet habe. 

ar Sl c$ beitehe aber Die 
ję Sabri entitehen werde, Die 

"fort Herjtellen werde. 

BRE 

| 

| 

CS unter den eigenen Landsleuten noch | 

Sedes | 

811 — 

heut ein berühmter Mann, in allen Zeitungen der Welt 
werde fein und feiner Wohnftätte Bild abgebildet und 
verbreitet. Einfach lächerlich gemacht habe fich dadurch 
das preußische Syftem. — Gs genüge nicht mu, an 
den %ercin Straz die Mitgliedsbeiträge zu zahlen, 
jondern jedes feiner Mitglieder Habe die Aufgabe, an 
Dem Vereinsleben tätigen Anteil zu nehmen. Erft dann 
werde der Verein jeinen Zweck erfüllen. Gest jchlafe 
noch das polnische Bolt einen tiefen Winterjchlaf. Wie 
aber auf den Winter der Frühling folge, jo fet zu ere 
warten, daß auch das polnijche Bolt, auf das gegen- 
wärtig Schlag auf Schlag niederfaufe, zu neuem Leben 
erwachen werde. Der Frühling miijje doch einmal 
Einzug halten, und dann folle er das polnische Bolt 
in getjtiger und materieller Hinficht gejund antrejfen. Um 
dies zu erleben, miijje Jeder Mitglied des Vereins Straz 
werden, uur derjenige unterlaffe eg, die Mitgliedichaft 
diejes Vereins zu erwerben, Der ein öffentliches Ant 
betleide. Zwar führe der Verein Straz gegen den 
Staat nichts Böjes im Schilde, aber er fet cin 
politischer Verein, und darum dulde es die Regierung 
nicht, daß ihm ein Pole angehöre, der ein öffentliches 
oder Ehrenamt innchabe. Cr, Redner, habe die Hoff- 
nung, daß für das polnische Bolt, wenn jedermanı, auch 
Der Saumfelige, dem Berein Straz gewonnen jein 
werde, nach einem langen Winter ciu jonniger und 
freundlicher Lenz anbrechen werde. (Hochrufe.) [o) e y 

Es folgte cine Panuje, in welcher die Anmeldung 
von Kandidaten Fir die Mitgliedichaft des Vereins 
Straż entgegengenommen wurde. Die Zahl der fich 
meldenden Kandidaten mochte fich auf 50 belaufen 
haben. Die genaue Zahl ließ jich nicht feftitellen. 

Alsdann ergriff der praftiiche Arzt Dr. War: 
minsfi aus Bromberg das Wort. Wen das Schidjal 
— führte Redner aus — in fremde Gegenden Hinaus- 
treibe, wo er jahrelang den Slang der Mutterjprache 
nicht vernehme, in welcher ihn die Mutter. zu Gott 
beten gelehrt, der verjtehe, wie ftarf die Bande feien, 
bie ihn mit dem Heimatlande verbänden, was er dem 
Vande jchuldig fet, Das die Gebeine der Vorfahren 
berge und das mit dem Blut diefer tapferen Water: 
landsverteidiger getränft jei. Mancher verlajje das 
Heim feiner Familic, um Glück zu fuchen, aber ein 
zweites Vaterland werde er nicht finden. Wenn man 
einen Auswanderer fragen werde, was feine Gedanken 
am weiten bejchäftige, jo werde er antworten: Die 
Sehnjucht nach dem Vaterlande, nach der Kirche im 
Heimatdörflein. Im jedem polnischen Herzen jchlafe 
diejes Sehnjuchtsgefiihl, bei den Saumfeligen und 
Blinden aber mitjje es wachgerujen werden. Wer die 
polnijche Sprache fenne, der befenne den Glauben, 
und wer fie liebe, der liebe auch den Glauben, 
unD er werde mannbajt auch Die materiellen 
Güter verteidigen. In dem ehemaligen polnischen 
Reiche jet feine Auftlärung vorhanden gewefen, 
daran jei eS untergegangen, daran franfe Bolen 
noch Heute und fünne jich nicht erheben. Exit wenn 
Das polnische Bolt nach diefer Nichtung Hin Fortjchritte 
aufweijen werde, dürfte e8 bejjer werden. Gin großer 
Teil des polnijchen Volkes Habe bereits verjtejen gee 
lernt, was e der Vergangenheit fchulde und was es 
in der Zufunjt zu erhoffen habe, wenn es jeßt eifrig 
ans Werf gehe. Wenn Alle tüchtige Arbeit leijten 
wollten, dann werde fich doch Gott ihrer endlich einmal 
erbavmen, wenigjteng aber die Kinder würden befjere 

Seiten erleben. Wie jede nun Dieje Bürgerarbeit aus, 
und wie folle fie ausjehen? Auf Grund der Wiener 
Traftate gehörten die Polen dem Staate Preußen als 
Untertanen an, und e3 flehe ihnen das Recht zu, von 
Den Nechten und Pflichten der preußischen Berfajjung 



Gebrauch zu machen. — Mit dem Säbel und mit dem 
fnorrigen Stock jet das polnische Golf trog Diefer 
Berfajjung ftets behandelt worden, und wieviel Schläge 
niedergejaujt jeien, Das wiffe jeder, Denn er habe cs 
an eigenem Leibe erfahren. Auf die vielen Unbilden, 
Die Streugwege, die das arme auf drei Kreugen aus- 
geipteizte polnische Volk erduldet Habe und erdulde, 
wolle er hier nicht näher eingehen. Die Erwähnung 
des legten Anfchlags auf bie Schule genüge, um zu 
zeigen, wie man mit Gewalt und libermacht die pol- 
nijcje Sprache verdränge, wie man alles bedrücke, 
was die Liebe zur Mutteriprache ausdrüce, zur Mutter= 
jprache derjenigen, deren Vorfahren in jelbitlofer Weife 
Europa bon Der Tataren= und DTürfengefahr befreit. 
Der polnischen Vergangenheit, der polnischen Könige 
und Helden (Boleslaus Chrabry, Sobiesfi), die den 
deutschen ŚVaijerm zur Hilfe geeilt feien und für 
das Chrijtentum eine Bormauer gebildet hätten, 
werte in der preußiichen Schule mit feinem Worte 
Erwähnung getan. Won Der preußifchen Schule 
fónne man alles erwarten, nur nicht das, 
daß die polnischen Kinder zu Menfchen, Die 
ihre Borfahren fiebten, zu rechten Satfolifen erz 
zegen würden. Denn wenn die polnijchen Kinder die 
Grundjige der Religion nur mechanijch herplapperten, 
jo fei Dies reine Gotteslafterung und Göbendieneret. 
Was nun die preupijche Schule nicht gebe, das müßten 
die Eltern durch häuslichen Unterricht ihrer Kinder 
ergänzen. „Ju der Aufklärung und Heranbildung des 
jungen GefchlechtS liege die unerjchöpfliche Kraft einer 
Nation, nicht in den Kanonen und eifernen Waffen, 
die verrofteten. Ge mehr fich der polnische Gedante 
entwiceln werde, je mehr polnische Verftandestdpfe e3 
geben werde, Dejto leichter werde die Verteidigung der 
heiligften Schäße und der nationalen Gefühle des 
Polentums vonjtatten gehen. — In allernenejter Zeit 
würden jchon wieder neue Anschläge geplant, die un= 
mittelbar auf das Herz des polnischen Volkes gerichtet 
jeien. Habe denn das polnijche Bolf noch nicht genug 
Martyrien in lester Beit erduldet? Den Bau von 
Wohnhäufern Habe man ihm bereits verboten, und 
jest wolle man ihm noch das legte, Das dem polnijchen 
Herzen heiligite, den Nejt des polnijden Grundbefiges 
entreigen Das Enteignungsgejeß, das des Polen 
Grundbcjig und Haus fordern werde, fet ein zum 
Himmel um Rache fchreiendes Gefeg. Man werde 
fommen, Haus und Hof abjchägen, um dich und deinen 
Nachbarn Hinauszuwerfen. Note Häuschen würden in 
Dem Dörflein emporwachjen, das mit blutigen Tränen 
des polnijchen Volkes erbaut worden fei, das trene 
wólfchen, das jo Demiitig von Gott Mitleid und Er- 
barmen erflehe, werde vertrieben und in der Welt zer 
jireut werden. Die Glocke werde wicht mehr zum 
Englijchen Gruß rufen, das Tirmlein der Kirche werde 
einjtürzen und die Kirche jelbit zerfallen. Warum jtehe 
denn aber gerade den Polen eine fo traurige Zukunft 
bevor, ctwa Deswegen, weil die Sonne polnisch 
je, Die über dem Lande leuchte, weil Hier das 
Böglein polnijch jinge, weil die Baumlein polnijch 
raujchten, weil hier polnische Könige geherricht, weil 
man Hier zur allerheiligiten Jungfrau polnijch bete ? — Sie 
(ebten als Polen und wollten Leben. Sie lebten 
und glaubten, daß das Volk anferftehen werde. — 
Der Staifer Habe in Gnejen gejagt, Deutfchtum fei 
Sreiheit und Kultur. Wie jehe doch Dieje preußifche 
Freiheit und Kultur aus? Sie liege fich durch drei 
Bilder illuftrieren, die nach Berlin gefchieft werden 
fönnten. Dieje drei Bilder wären: 1. Der preugijche 
Lehrer, der Das polnische Kind dafür fchlage, daß es 
in einer unverftändlichen Cprache nicht beten wolle; 
2. der oberjchlejijche Bauer, der den Gendarm und 
fich  jelbft tite, weil er fein Haus bauen dürfe; 

| das römische Goch abgejchütielt. 
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So jefe Die 
pie polem, 

und mi 
fchen gegen 

geradeżi! 
bein auf 
ftürzen? 

1 ihre 
die 

3. der berühmte Wagen des Drzymala. 
prengifche Kultur aus. Man verdächtige 
daß fie einen Aufftand infzenieren wollt:n, 
biejem CSchrecigefpenft fuche man die Deut 
die Polen aujzuwiegeln! Set das wicht 
lächerlich ? Sollten fich die Polen mit Mitiga 
die Millionen von Kanonen und Waffen 
Nein, nur mit geijtigen Waffen wollten Ne sr 
beiligften Güter, die Epräche und den Glau . sem 

fie aus der Mutter Brujt gejogen, um Die mi Dad 

Blute der Väter getränfte Erde  fampyer. ziehen 
hätten fie ein Recht, das ihnen von Den pot sten 
Königen verliehen worden fei. Die Eltern z uni 
ihre Kinder polnijch fchreiben und lejen Iehren: a 
dem Herzen deg Kindes “die Liebe zur Men 

eingeflößt werde, Dann werde e3 ftofz auf jeine pol “se cin 

Eltern fein. In jedem polnijchen Haufe ei cd 

polnijches Blatt gelejen werden, um Daraus Seiten 

fahren, was in der Welt vorgehe und wie man nischen 

Tolle. Desgleichen fei die eifrige Bemugung der PO" guile 
Woltebibliotgefen aufs wärmfte zu empf den 
Standesunterjchiedeunter den Polen mögen ver} niet 
alle jollten fic) die Hand reichen, denn MUE IT 

mache ftarf. Als Vorbild möge allen em Da mb 

Pofen dienen, dem eS freigejtanden habe, ie Pos 
des mächtigften Kaifers oder Die jchwarze Desk, 
Bauern zu wählen. Diejer Mann, Jojef v- u pelt 

habe die ranhe Bauernhand gewählt, er bre ope 
Verein Straz gegründet, in dem fich alle PO ednet, 

Unterfchied des Standes zufammenfänden. SU ; aus? 
bitte Die Wnrwejenden, Die in Der Verfommlttd er 
gejtreuten Lehren gu  beherzigen und weite sah 
breiten, was am beiten dadurch gejchehen ENTE rigen 
fie die Lofung des Vereins Etraz zu DA ee 
machen wollten. (Hochrufe.) 

Unter Punkt. „Freie Aussprache” 
ordnung meldete fic) Wirt Andreas 
Stefin zum Wort. Er gab feiner Freude 

daß man fich Hier verfammelt habe, um 
jtrebungen des Bereins Straz femien ae 
Manche unter den WAnwejenden glaubten, Pee 
Verein Straz mit dem firchlichen Bereit RE, 

Jösefa (St. Jojej<Wacht) identisch fei. Ve? 
Srrtum, der Verein Straz jet cin politijae 
der die Verteidigung nicht nur Firchlicher, riebe!: 
weltlicher Angelegenheiten auf feine Fahne Ba pen 

c 087 
der py ag 

Gupera © 
Aus 

x 

ei 
Er, Redner, Habe während feiner Sl om per 
„Breußiichen Kinderfreund”  gelejen , in ee 5 orrlicht 
beutjche Held Hermann als ein Wann v Handelt 

worden jet, der in römischen Sriegsdienfteil Ti 
habe, aber ein veines deutjches Herz M ie ; 
guriidgebracjt habe. Er habe Die Gas Hilfe 
Kampfe gegen Nom aufgefordert und mit N pole 

Auch (O 

hätten das Recht, die Reinheit ihrer Sitten gBofen in 
oräuche zu bewahren. Leider gingen viele fitat De 
der Fremde dem Glauben und der Nation nat 
polniichen Wolfe verloren, woran anc) ae” 
feine Freude erlebe, Demi Dieje Leute gingen 9 spolen 
(ich in das jozialdemofratijche Lager Über. en ihre 
feien gute preugijche Untertanen, fie A eibeit- 
Staatspflichten, aber fie wollten dabei Pe Spin Oócii8 

aa ; : 511 3 Bor allem miiften fie an ihrem e pag 
fefthHalten. Gr, Nedner, ‚habe refie fiigret 
Erbe feiner Vater bis in Berlin Progen’ ver? 

ee = - o Gl wasi 
mitjjen. Er bejige 10 Morgen Land, DA ii póaterm 
größern bemüht jet. Wer fich der voll kein zechtel 
ererbten Scholle leichtfinnig entledigt, IL Bogie 
Pole. Leider fSune man heutzutage in Diele! Ba, 
nicht einmal feinen nächiten Verwandten sk nid tt 

Pole mitjje bejtrebt fein, jeinen Grundbeitd 
zu erhalten, fondern auch zu vermehren. 

ort 
ger |! ~ 
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Rand pores: 6 Rei Derfaufe, verfündige fich an der nationalen Sache. 
stem Sti ef ; 
AS Habe 

he And 
„utüber 
Veit x WEI ty A Sz : , Ey: Gar Denen bedrückten, indem fie das faljche Gerücht 
ich teten, daj die Polen im Bofenjchen das Bolen= 
Hr Denn wollten. Dieje Lüge verbreiteten fie 
Gin oe weil fie die Ojtmartenzulagen bezögen. 
Rote Immer Habe ihm gejagt, er müffe jo über Die 
FI jammern 
l PU ger 7 et Wirklichkeit 
br aut. 

er hier betonen wollen. (Bravorufe.) 
teas Schwedt-Bromberg beklagte fich 

aber lebe 

Nicht © hloftaplan -Stanfowsfi bemerkte, er dinfe 
Iprechen, weil es den Geiftlichen verboten fei, ich 

Tätigkeit Des Vereins Straz aktiv zu beteiligen, 
nienani, an dem Bereitt anzugehören fünne tm 
e ta; m, wie jich der Delegierte des Vereins 
Bropit 8 Bojen geäußert habe. Er wolle nu den 
: dus Clefin entjchutbigen, der verhindert ei Mt der N ST & ; ER > M 
Berfan Serammlung zu erjeheinen. Da ferner die 

na lung mit einer Andacht in der Schloßfapefle iqefo 
ae A Tet, und da er die Wahrnehmung 
zu fchliegen e Daj der Star>jt die Verjammlung on 
die Borna zeabfichtige, fordere er Die Anvejenden auf, 
tuje, a Lungen nicht mit einem weltlichen Hoche 
2ienne an mit dem Stirdentiede „Wszystkie nasze 

sprawy" (Alle unfere täglichen Ahngelegen- Heit : a dt bejchließen. 

Dein er erhalte die Ojtnartenzulage, | 
eż jich unter den Bolen | 

| zu exbettefn. 
Land dürfe in fremde Hände übergehen, | 

„ dag dic Hafatijten Die Voten in Dit- und | 

| D 

Die Genojjenichajten hätten Vertrauen 
zur Banf und jendeten Geld, die Bank folle alfo gleich= 

| falls nicht ruhig zusehen, wie Leute aus der Provinz IK r 0 

zur pwangśberjteigerung gebracht witrden. 
Pfarrer Niedbal-Dubin führt Fälle aus jeiner 

Braris an, wo er für dringende Bedürfniffe für Leute 
Geld aus der Verbandsbantk nicht habe erhalten fónnen, 
baleich Die Dubiner Genofjenfchaft in der Want 

100 000 M. gegen halbjährige Kündigung habe. Da- 
gegen jet einem Bribatmann Kredit gewährt worden. 

Direftor Wzepnifowsti verjpricht private NAuf- 
Härung der Sache. 

Dr. Sliwtpwsfiz)arot|hin ró, bie Ber 
bandsbanf folle fir vorherige Berechnung de Mredit- 
bedarfs fiir jede Gegend forgen. 

Herr Dr. Nzepnitowsfi antivortet, das fei fchwer. 
Pfarrer Dr. b. Sfrzydlewófi fragt, ob die Ver 

bandsbant in der gegenwärtigen fchweren Finanzlage 
jeiten3 anderer Pofener Genoffenchaftsbanfen Unter- 
jtitbung erfahren habe. Nedner weijt darauf hin, dag 
in Deutjchland in derartigen Fällen ebenfo gehandelt 
werde. Alle follten Schulter an Schulter jtehen, dann 
werde der gemeinfame Organismus fich Itärfen. 

Prälat Wawrzyniaf betont, dak zwifchen den 
Toiener Banfen und der Verbandsbanf die bejte Har- 
monie injoweit bejtehe, baj andere Banken Darlehen 
von Der Verbandsbanf nicht gefordert hätten. 

Kropit Wroblewsfizkiedamowo (Wpr.) it 
dagegen, daß feitens der Verbandstanf Darlehen auf 

m gą. dem Dies gejchehen, wurde die Verfammlung | große Gitter gewährt würden. 
aż Ube gejchlofjen. 

Metjter m oatebieni veriah Gendarmerie-Wacht- 

Daluche, 

Kgl. Bolizeifefretär. 

A N den Blättern der Provinz Pojen. | 
Aus p. < : A - © Ju. 209/210 eg Kurjer Poznański ($ofen) 

vom 12./13. September 1907: 
Dey 
Venom tbandstag der polnischen Erwerbs: 

lenfchaften für Pofen und Weftprenfen. 

War (dortjegung.) 

da; HUE De. v. Strzydlewafi aus Punig Felt jet, 
Verban Tinangiett gewachjen feien, und die im heutigen 
yólig stage vernommenen Ausführungen entfprächen 
em 

Allgenuden Banfiertage in Hambura, betreffend die 
Vorgefpen finanzieffe Lage. Auch wir bedürften des 
haften ae die NReichsbanf. Die Heinen Genoffen- 

diefe s ten [ich um möglichitviele Depofiten bemühen, 
ee würden die Einfünfte der Zentralbant 
Aedner fordert die Breite auf, bei diejer Aftion 

Dorin >, Au fein und rat, Flugiehriften loszulafjen, 
wiry Am Einzahlen feiner Erjparnijfe aufgefordert 
Striimpjen tube Geld in Millionen in Tópfen und 
len fchaften, Redner rät, bejier profperierende &e- 

Songs andsbanf Bericht zu erftatten. Diefe ftärferen 
Stage gu te jollten auch in wichtigeren finanziellen 

Dr oe Snformationen aus der Bank erhalten. 
danyfe 2 tatiewies -F uch el: Den Genojjenjchajten 
OB fie ae ticht um hohe Binjen, fondern datum, 

den = der Banf fein Geld erhalten fónnten. Hinter 
Deich, gyjęnichajter ftinden Taufende von Mitgliedern, 
ch lichen > Derlangten, und gwar nur im Falle tat- 
Sang zu edilefnijjeg, lm in PBojen miigten fie von 

an gehen, um bei dringendem Bedarf Geld 

Direktor Nzepnifoiwstt antwortet, die Verbands- 
banf habe in dem Falle, den der Vorredner im Sinne 
habe (Zajonsfowo), ein neues Darlehen nicht gewährt, 

_jondern nur eine Ceffion übernommen.“ Das Vorfaufg- 
| vecht fónne fich die Bank nicht fypothefarijch eintragen 

| lajjen, da fie fich dadurch einer gräßlichen Gefahr ausfegen 

jollten verpflichtet fein, allmonatlich ant | 

wilde. 
Herr Nichter Chmielewsfi rót, periodijch und jYy- 

jtematijdj Nundichreiben an die Genojjenichajten zu 
erlajjen, welche legtere über den allgemeinen finan- 
giellen Stand informierten. Ferner fragt er, ob Die 

| Mitteilung wahr jet, dag die Bank ein Millionengejchójt 
| im Sönigreich (Pole) eingegangen fer. 

Dr. Yigepnifowst ontwortet, jenes  Gejchójt 
Habe man in der Tat gemacht, aber mit Einwilligung des 
Auffichtsrats Schon früher. Das Geld bringe 71/, Prozent. 
Außerdem handete 8 fich nicht um 2 fondern um 1 Mi sion 

| Das jei, wohlgemerft, damals gejchehen, als das Geld 

M Ausführungen der großen Bankers auf | 

billiger gewejen jei, und das Geld werde zurückgezahlt 
werden. 

Herr Dr. Gzymanśfi weit auf die fonfurtenz 
hin, welche zwijchen der Streditgewährung der Bank 
an die Genofjenjchaften und an das private Publikum 
bejtehe. Die Genofjenjchaften lieferten der Bank zwei- 
Drittel des Kapitals. Wenn die Bank Gefchäfte von 
der Art Der bon dem Richter Chmielewsft erwähnten 
wachen werde, dart fónne jie fein Geld fiir die Ge- 
nojjenjchajten haben. Weiter bemerft Redner, daß 
der Sturator die Genojjenjchajten mit Recht davor 
wawie, bon der Bank Darlehen zu jehr niedrigen Sinjer 
gu verlangen. Das fei unmöglich, und damit follten Die 
Genoffenjchaften ich abfinden. Die Werbandsbanf 
mäülje [ich bei der Feitfegung der Zinjen nach dem Bins- 
[ug der Reichsbané richten. 

Pfarrer Matyoszezet aus Bartjchin fordert Die 
Prejje auf, fiir den Grunbjag des Sparens Propaganda 
gu machen und die Aufmerffamfeit auf das Anfehen 
unjerer Finanzinftitute zu richten, damit die Leute Dort 
und nicht wo anders ihre Sapitalien unterbringen. 

Malinowsti-S Gh rimm verteivigt in längeren 
Ausführungen die Taktik und das Verfahren der Direktion 
Der Verbandsbanf. 



Geiftlicher Rat MojzykiewiezBriement: Die 
Genwjjenjchaften hätten dos Rundfehreiben des Mura- 
toriums in Sachen des Rredits nicht jehr jympathifch auf- 
genommen. Redner gibt der Überzeugung Musbruc, 
dak die Genofjenichajten der Werbandsbanf wiirden 
einen höheren Bing fiir Darlehen zahlen miiffen, und er 
lógt fich über Erleichterung bei der Bezahlung von 
Weehjeln aus. Jeder Verbandstag follte aus dem 
Schope der Genofjenfchaften die Zahl der Kandidaten 
bezeichnen, welche in den Auffichtsrat der Verbandg- 
bonf eintreten jollen. Das Statut fehe zwar die Be 
teiligung von Vertretern der Genojjenichajten im Auf- 
jichtórat der Bank vor, in der Praxis hätten jedoch die 
Genojjenjchaften feine Gelegenheit, fich zweda Dele- 
giereng entjprechender Perjonen zu veritändigen. 

3 folgte das Neferat des Domberrn Mdamafi 
über die Einrichtung prattijcher Kurje fiir Mätglieder 
der Vorjtande und. Auffichtsräte von Genoffenjchaften. 
Eine entiprechende Rejolution wurde angenommen. 

Der folgende Punkt der Beratungen war „Ber: 
bandsrevijionen und Dejraudationen in den Ge: 
nojienichaften.“ Da Neferent aber in der Bank zu tun 
hatte, fchritt man zum Bunft 10: „Empfichlt es fich, 
in den Genojjenichaften ungededten Kredit zu ges 
währen und inwieweit?“ Ciner Genojjenichajt ge- 
gieme eś jich nicht, die Praftifen der privaten Banken 
zu befolgen.  Amgejefene Deutjche Banken hätten 
Durch das Eingehen folcher Gejchójte viel verloren. 
sn. der Kommiffion war einmütig eine Refolution an- 
genommen worden, auf Grund deren Kredit nur auf 
Wechjel oder Wertpapiere, fogenanntes Kontoforrent 
gewährt werden darf. Empfohlen wiirde dew Mredit- 
genpjjenjchaften einzig die Gewährung von Darlehen 
auf Wechiel. 

Kurator Wawrzyniaf begriimdet die Rejolutior. 
Die Unterjehrift bloß eines wohlhabenden Mitgliedes 
reiche hin. Schwer fei eż, reichen Leuten, befonders 
Sroßgrumdbelißern flar zu machen, daf fie, wenn jie feitens 
einer Bank ein Darlehen gewährt haben wollten, flix 
einen Bitrgeit forgen müßten, aber es fónne nicht anders | 
jem. Ein für allemal miijje an dem Grundjab feft- 
gehalten werden, daß wir Darlehen nur auf Wechier, 
und zwar auf einen von jedem Jnterejjenten verbitrgten 
Wechjel gewähren. Das Statut jage zwar jchon, daß 
der Wechjel verbirgt fein mitjje, — aber oft änderten | 
die Genojjenichaften das Statut. Dem miijje vorgebeugt | 
werden. „Ji den Nolnifs habe jich noch nicht einführen 
lafjen, daß fiir Ware bar bezahlt werde. Die Nolfe= 
gejamtheit jet noch nicht jo weis gereift. Man miijje 
ihr jagen: „Nehmt Bargeld aus der Bank und zahlt im 
Rolnif. Leider müfjen unjere Nomif3 daher noch bis zu 
einer gewijjen Quote den fogenannten ungededten 
Kredit fermen, d. h. ohne Wechfel auf Wort. Die 
Noms gewóbnten iunjere Leute an Anleihen ohne 
Wedel und Bürgichaft. Der Rolnif fei etwas anderes 
als die Streditgenoyjenjchaft. Su diejem Sinne empfiehtt 
Redner oie Armahme der Rejolution. 

Herr Hoffmann aus Schroda fragt, vb man die 
Anteile der Bürgen zur Decking der von ihnen unter: 
jehriebenen, nicht eingelójten Wechjel benugen dürfe. 
Der Kurator antwortet, einem der Genojjenichajt, ane 
gehörenden Mitgliede könne man feinen Anteil nicht 
nehmen. Die Genojjenjchajt habe jedoch das erjte Xue 
recht an den Anteil, jogar ohne jeglichen gerichtlichen | 
Yfrrejt. 

Die weitere Disfujjion betrifft das Einziehen bom 
Geld von Schuldnern ind Bürgen fiir nicht bezahlte 
Wechiel. 

gibt. Die Nefohrtion wurde einftimmig angenommen. 
Bon der gleichzeitigen Zugehörigkeit zu den Wor- 

Händen und Aufjichtsräten einiger Genvfjenjehaften 
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G3 beteiligen ji daran einige Delegierte, | 
denen Der Sturator die entjprechenden Aufflärungen 

\ ł 3 „ronh MAL 
jollte Pfarrer Bolt fprechen. Da er oo hea 
jprach der Direftor Wiencfowsk fiber das r seit 
Wem foll mon nicht leihen und ift jemand bet ber Somit 

jeßung des Zinsfaßes zu beriidjichtigen?* Gs folgte e 
Das vorerwähnte Referat des Pfarrers Bolt. Ber? 

Bezüglich des Punktes 9 der Tagesordnung we ot 
handsrevijionen und Defraudationen in den o i 
ichaften“ nimmt das Wort der ftellvertretende stu na 

Dr. Rzeprifowsti, und er erflärt, die Urjache de Je: ii 
dieje Sache auf die Tagesordnung geftellt wor veut! 
jet der befannte Vorgang in Lubiewo im Welly ii 
gewejen. Wiele Deutjche Genojjenfehaften HAUT mn 
Durch hazardóbniiche Unternehmumgen rutniett, vote” 

fei die Nevijion der Genwjjenichajten gejeglich nie) 
jchrieben worden. Zwei Meinungen jeien ante iil 
gejtojgen. Diejenigen, welche eine genauere „fed 
wimichten, feien bei denen auf Widerftand geo 
welche Setbithiilje fir das Wirffamfte anjahent- Zi 
fegteren hätten ftaatfiche Nevifionen angerateit. patel 
Genofjenjchajten des Syftems Sehulze-Delibih mie 
gegen Die genaueren Revijionen Dutch Stunts" „dell 
opponiert. Darum fei das Gejeg bejdhlojet n feiem 
mit Weifungen, wie die Revifionea zu veranjtaltel IN. 
Der Neichsfanzler habe einjehlagige gejebuiche ‚jerige 
jdrijten erlajjen follen; aber eg war das eine jeht Bi: geil 
Sache und bisher feten nähere Vorjchriften nicht erg ner 
Man fórme fich daher bei Revijionen nur DOT ate 
meinen Weifungen leiten lajjen. G3 jeien jogettt pie 
Revijionsverbinde zuftandegefommen, melde ‘oldie 
Gabinigen der Genojjenjchajten bearbeiteten umd "gen 
Dein Utmijterium einreichten. Gn die Revifions/ abt alle 
jeien 21 Bunfte aufgenommen worden, welche oratigł 
polnischen und  Deutjchen Genofjenichaften A (he: 
worden jeien. Alle zwei Jahre fei der Nevijot ©! e et 
noffenfehaften git vevidieren verpflichtet; Dod Ne ale 
fich m Einzelheiten nicht emzulajjen, da in Diclem IDC, 
der Aufjichisrot feine Funktionen nicht austibeit He giez 
und gerade biejer fei doch das einzige wirkfam cjagł, 
vijionsorgan. Die Verbandsrevijionen wilden OT pfl. 
und fie fórnten event. Defraudattonen nicht QUE" ap 
Die genauen Nevifionen feien der Genojjem at 
ihrem Alufjichtśrat gu iiberlajjen. as 

Speziell die verbandsfeitig in Lubiewo VOM Tg 
im Wat 1905 ausgeführte Revifion habe datei offen 
außer den Stajjenbiichern die Bücher nicht abge ten, 
waren. Es fehlte jede Jnwentur und Die st 4 
die gleichzeitig Jnventur find. Der Revijor JO 
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gene! 

e s 
pjolu 

Auflichtsrat erklärt, er fónne nichts jagen, da © at} 
fein Material zur Kontrofle gebe und die Nevis 
Grund des Kaffenbuches faljch fein werde. NA : 
jionsprotofoll wurde died ausdriteflich vere” trolle 
bie Gerwfjenichajt angewiejen, Inventur und ee nich 
anzulegen. Der Stajjierer habe dies prone 3 

mitgeteilt und e8 wurde nichts forrigiert. MU garınfche 
Driicflichen vielen an das Kuratorium gerichtete sine SEHR en 
namentlich bei beginnenden Genoffen{chattery “potDely 
Erfahrumg haben, feien Gehilfen entyane „Mangel? 

| welche Ordnung einführten. Revifionen infolge efordet 
an Vertrauen zum Borjtande feien bisher Me me fich 
worden. Auch der Auffichtsrat in Lobiewe Te ‚par 
mit einer derartigen Forderumg nicht an Dew ‘pic au 
gewendet. &3 fei exit eingefchritten morden a pin, 
prücliche Warnumg einer angesehenen BCH sing NE 
die ihren Namen unterzeichnet hatte. Gs 1 li? 

| bifor gefandt worden mit dem Auftrage, we. 

Revifion von des Kuratoriums Seite her pore ertchfeife 
und diefe Nevifion habe eine ganze Reihe In ih de 
nachgewiejen Die Schuld trage WETA faget' 
Lobieivoer WAuffichtsrat. Wir müßten uns mith haft?” 

aa a sonore) 
| dag die bisherige Art und Weife der eno era 
tebijionen unzureichend fet und tiber eine ne oe 

des jegiąen Syjtema nachjinnen. Git der * 
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jeien atte migefór Smgerzeige, welche Abhilfemittel naheleaten, 
en. G3 fei empfohlen worden, einen 
Welche binge ne” ftandigen Nevifor zu beichäftigen, 
au tebibie, : enojjenjchaften im Auftrage dessturatoriums 
nant Sanit hätte. 3 fei die stage aufgetaucht, ob 
von oben kj mufterhaft geführten | Genojjenfchaften 

jer einen Nevijor zujenden folle, ohne Die 
Nevinagite 745 Och ; SOWIE X 
"wa Urfache UND zivar auf Stojten Der Genofjenichaft. 
OB e Könnte mit Recht dagegen auftreten. Man habe 

und Olcha eine Art Perjonalatten der Vorftände 
der an ag ade zu führen, ‚worin die Qualififationen 
fonen A URE Det Genojjenichaften jtependen Ber- 
beranfiatte jeten, und demgemäß Revifionen gu 
eingufiibrer > Feiner habe man empfohlen, Monita 
9 änget. a śweds Vejeitigung der wahrgenommenen 
Sanierum. M das wäre ein Mittel, welches Die ganze 
hätten Eon verzögern würde. Andere endlich 
der die 6; Supertevifion auf Kojten der Genofenichaft 
fionen * inteilunq der Gerwjfjenfchaften, welche Revi- 
a, ‚unterwerfen wären, in Begirte empfohlen. 
tebioren  dete Son, dag das Kuratorium dach 
rey Roe lebte. Die Praxis wird zeigen, ‚wieviel 
eek ole werden und ob Die Genojjenjchaften 
Stator emzuteilen find. Die Erefutive wird dem 

„um belafjen. 

Nieder or von der Kommiffion bon Dr. Marafiewic; 
Aejchriebene Rejolution fautet: 

Katie" Verbandstag bejchliejt, daj in Genojfen- 
bontrottier denen der Auffichtsrat nicht entjprechend 
foren kan ar längere Nevilionen durch Fachrevi- 
ojjenj : Juden jollen, und zivar auf Stojtent der Ge- 
Revifione - Die Genojjenjchaften, welche [ich folchen 
Sturatorin, vider} ‘ben, find, jobald ein Appell des 
blejbt ź ms an die Generaverfammlung wirkungslos 

ea dem Werbande auszufchließen.” 
sUticigeds Refolution wat jedoch in dev Sommijfion 
river A worden nach Der Erklärung des Sturators, 
haften > daranjegen, daß die Stontrolle der Genofjen- 
Luchefer Gi: Irengjte geichehe. Auch der Antrag der 
aux anie ttenfehaft, jede Senofjenjchaft jolle 300 ME. 
öltrüick Tung der Qubiewoer Bank opfern, wurde 

deżogen. 

des dolot wWawzzyniafoerwolitóndigt die dlusfiiynangen 
bom Fot und erjtattet Bericht über Die bon ihm 

Hommener ello. „turator in der Lubietwoer Bank vorge- 
Ne fig, i Revijionen. Nedner verliejt die Kopie des 
deg q Protofolls d. J. 1905, worin die Ausführungen 
genen na Eomsfi beftatiqt ‚werden, ebenjo einen 
Iemapnt et worin der Auffichtsrat in Lubiewo 
decoy Man Die während der Berbandztebijion auf- 
darayr Fi angel zu bejeitigen. Die Genoffenfchaft habe 

is Fk geantwortet. „ju den lebten 2 Jahren 
wsi gegen eingegangen; exit Propit Syego- 
SR le erjte Warnung eingejandt. Am 8. Febr. 
RR arajiewiczeTuchel die zweite Warnung ge- 

jelen 

af Das Kuratorium auf den an die &enofjen- 
td ici here Briefe habe niemand eingefandt. | 

, 

Dart gerich 
halte 
hg, Da €; aber wenn man in Lubiewo felbit davon 
Noch in ußt habe, jo habe man auch weder in Mogilno 
120 000 Davon wijjen fönnen. Man fpreche von 

ie ‚Unterfchteifen. Was die Zukunft anbetreffe, 
gen. Joleen Sachen in den Genojjenjchajten vor 
HS Yo} ei. „sntereifenten ‚würden nichts verlieren; 

atom em schlechter Trojt, da jolche Sachen nicht 
Ss { : 
UE ung bie banfrotte Genofjenjchaft eingetreten 

U feinem ganzen Vermögen für ihr weiteres 
Dur na (4 „nfo 2 SZA SE herzliche Anerfemnung aus. Gs ift 

eifal 
ye a ; 
Wlojzezyneti . Die Verjammelten jpenden 

men i ® 
Jollten. Nedner drückt dem dortigen Geljte | 

teten Brief eine ausreichende Antwort nicht | 

Weiterhin jchildert Storreferent jpeziell, auf weiche 

lich volßgögen; Dieje Revijionen liegen jich gewijjer= 
mapen wie eine Parodie an. Bei uns jei das unmöglich. 
Die Revijionen feien durch Reglement flar vorgeschrieben, 
und bie Sagungen reichten zu einer guten Regelung der 
Sache völlig hin. Es handle fich nur um die Ausführung 
der Sabungen. 

Die tible Erfahrung werde bejtimmt für die Genoffen- 
ichaften lehrreich fein. Eine ungehorjame Genofjen- 
jchaft fónnte der Verbandstag ausjchliegen; aber Dieje 
Erefution wäre fchreclich, da formale Mängel noch nicht 
Die Krantheit der Gerwjjenichajt zu beweijen brauchten. 
Eine Genoffenjchaft aus dem Verbande ausichliegen, 
das bedeute, jie bóllią totichlagen. Wan miijje zwijchen 
Unvedlichfeit und Unfähigkeit unterjcheiven. Genojjen- 
ichaften, welche feine Qnventuren machten, gebe e nicht 
viele, und vorwiegend fei Mangel an Leuten daran fchulo. 
Bei genauer Ausführung der gegenwärtig vorgefchrie- 
benen Kontrolle würden Fälle wie der Lubiewoer 
jich nicht wiederholen. Gebrannte Kinder fcheuten das 
Feuer. 

($ottjeguną folgt.) 

Aus Nr. 218 deg Dziennik Poznański (Bojen) 

pom 22. September 1907: 

gum Grzbijchoj Stablewsfifonds zur 

beitändigen Förderung des mutterfprachlichen 
Unterrichts für die polnische Jugend 

ind zu meinen Händen die nachjtehenden Spenden 
eingegangen: 

Diennit Boznansfi 599,99 ME, Kurjer Boznansfi 
580 ME, Nedaktion der Nowiny Nacıiborstie 13,50 ME., 
Sodalitium der Kaufmännifchen Jugend durch Pfarrer 
v. Drivensfi 151,10 ME, Pfarrer C. Niedbalsfi von 
fich und feinen Barochianen aus Amerifa 209,16 MŁ, 
3. Filipowsti-Amerita 251 ME, Pırzewodnif Katolickt 
5845 ME, GCdcilie Matujzewicz im Namen der 
Schülerinnen der Herg-Sejuanjtalt in Lemberg 50 ME, 
Nedattion des Nobomit 2250 WMA, der Gazeta 
Grudzioubzta 113,50 ME, des Pojtemp 82,50 WŁ, 
Parochianen aus Rosfo zujammen mit ihrem Propjt 
und gwar: Paul Goroncy 0,25 ME, Jojej Nuta 0,50 it, 
Lorenz Persft O55 ME, Sohann Mumot 0,50 Wt, 
Franz Mumot 1 ME, Viktoria Jagielfa 0,50 Mt, 
Franz Rufue 1 ME, Lorenz Frensfo 1 ME, Bol. 
Dombrowsti 1 ME, Peter Mela 0,50 ME, Kaj. Go3d3 
0,75 WE, Stephan CEfwarścianeć 0,50 NA, Martin 
Eaydor 0,50 ME, Lorenz BerStil ME, Franz Mondrowsti 
1 Vf, Stan. Sotef 1 Wee, Jojejfa Wyjzomirsta 3 ME, 
Spychalsfa 1 Me, Mar. Wasfo 0,26 ME, Felix 
Helat 1 Me, Viktor Kwosny 1 ME, Nofalte Lus 0,50 JUL, 
Mar. Helat 0,50 ME, Lorenz Wiła 1 Me, Geiftlicher 
Alerius Epychalsti 10 ME, Nationalbund in Amerika 
1050 Bf, Gazeta PolSfa in Kojten 295 ME, 
Dziennit Kujawsfi 6680 ME. und 18,50 WŁ, 
SelichowstieMilwautee, gejanunelt bei der Feier des 
3. Mat von Bürgern 247,50 ME BZufammen find 
bei mir eingegangen 6116,36 ME. Um weitere gütige 
Spenden für den fo erhabenen Zwec bitte ich heil 
im Namen des Komitees. 

Pfarrer B. Stoscielsti, 
CS chabmeifter. 



Aus Nr. 213 des Kurjer Poznański (Bofen) 

vom 17. September 1907: 

sn der Delegiertenverfammlung des Ganes 
Bojen des Verbandes der polnischen 

Sndnftrievereine 
am 15. September wurde beichlojjen, in diefem Jahre 
eine Gauausftellung unter Beteiligung Pojen8 und der 
nächiten Umgegend zu veranftalten. Die Ausstellung 

den polnischen Handwertern zu weden. Auch Leitungen 
von Gejellen und Lehrlingen werden ausgeftellt werden. 
Schon in diefem Monat follen die in Betracht fommenden 
Snöuftrievereine Fragebogen erhalten, damit der Baus 
vorstand fich bis zum 1. November d. Z. iiber Die 
Willensmeinung der Vereine informieren und mit den 
Borarbeiten beginnen kann. 

Aus Ju. 212 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 

vom 15. September 1907: 

on Sachen der absuhaltenden Broteft-Berfanme 
(ungen gegen das Enteignungsgefeß wird dem Dziennif 
Kijawstt gejchrieben : 

Der geehrten Redaftion bin ich fiir die Befannte 
gabe meines Briefes in den Spalten unferes Kujawiaf, 
in welchem ich meine bänerliche Anficht über den | 
ganzen Enteignungs-Sfandal auśjprechen durfte, jchr 
erfenntlich. Nachdem ich nunmehr meine Anficht aus- 
geiprochen Habe, würde ich mich nicht mehr zum Worte 
melden, wenn mich nicht bejondere Umftände dazu 
zwingen wirben. 

Der erfte diefer Umftände ijt das Zugrundegehen 
von Modlifzewfo und der zweite der Artikel in der 
Jr. 35 der Praca unter dem Titel „Über die Ver- 
janımlungsaftion.” 

ot Ddiejem Artifel leje ich, daß die gegen die 
Berfammlungs- Aktion auftretenden Blätter deshalb auf 
Ihrem Standpunfte beharren, weil fie diefe Aktion für 
zwecklos halten. Sch frage nun: Haben denn bei uns 
überhaupt Berjammlungen, die wir abgehalten haben, 
den we, den wir verfolgten, erreicht? Ich glaube 
niemals. Troßdem wurden weitere DVerfammlungen 
abgehalten, obwohl der Dziennit Kıjawsti, die Braca 
und auch wir alle fehr gut wiffen, daß wir von der 
preußischen Negterung nichts Gutes zu erwarten haben. 

CS ijt doch aber noch nicht jo Ichlimm, daj wir 
nicht bon Beit zu Zeit unjere PBroteftftimmen gegen | 
die brutalen Gelüfte unjerer Gönner erheben follten, 
und meine bäuerliche Anficht ijt die, Dak wir nicht 
genug VBerfammlungen abhalten können. 

Hr, meine Herren von der Praca, jagt euch: 
Wir fchreiben ja iu den Zeitungen und flarven das 
wolf über alles auf, e8 wird daher auch ohne Volks: 
verfammlungen gehen. Es ift aber nicht fo. Unter 
dem Wolfe befinden [ich noch Taujende, die gar feine 
geitungen lefen und von nichts wiffen. Wenn mm 
jolch eine VBerfammlung, wie 3. B. in Hohenfalza ftatt- 
gefunden Hat, veranftaltet wird, dann erjcheinen auf 
Dicjer zwei bis dreitanfend, Darunter aber gegen 
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: ane En Be i rales ihrer Berfolgungspolitif ij, und wenn ihnen 2 
joll lediglich Grzeugniffe polnijcher Dandwerfer bieten, | gelingt, fie die größte Schande erwartet, allenf 
um unter dem polnischen PBublifum das Bertrauen zu | Yun. : 

taujend unaujgeflirte und unwifjende Arbeiter, welche | 
nach den heigen Worten dev Freude und der Belehrung | 
von ihren älteren und verjtändigeren Brüdern das | 
Verlangen haben. 

Jbr wigt gar nicht, wie es tft, wenn folch ein 
Arbeiter, welcher von einer derartigen Bolfsverjamme- 
lung kommt und den anderen, die nicht zugegen waren, 
erzählt, und wie er ihnen die Sache auseinanderlegt, 

und nunmehr in feinem Dörfchen auch eine Verjanmmlung 
veranitaltet. + mfungel 

Weiter fehreibt die Praca, daj die Vergamm‘ o 

einen nachteiligen Einfluß ausüben und daf die ri 9 
jagen werden, wir jürchteten uns vor Diejer rei: 
lichfeit, denn 8 fönnte das der legte Schlag NEN, nag 
uns verjegt it. Meiner Anficht nach ftinunt auch ide 
nicht mit der Wahrheit überein, denn Die Pa 
wiffen jehon Heute, daß Diejeg die lebte Antvend 

die nid) 
alls le 

aragnen MI 

der fleinen 

a, baj 

erlebten noch das Recht der egyptijchen BH 
den Siraeliten, nämlich das Ertränfen 
polnischen Sinaben. Ebenjo jchreibt die Prac Ben 
unfere polnische Schlachta fich jchen heute e 
ihr drohende Gefahr Nechenjchaft gäbe. Davelk ma 
man fich über das jilngjt verfaufte Modlijgewło U 
zeugen. 

63 wird nicht lange währen, dann werd 
wohl noch mehr von folchen  Modliizertos, und 
jolchen Sulerzyetis und jolchen Miejiolowstl> über 
ihnen ähnlichen hören. Eine gehörige Vorftellung acht. 
unjere Lage hatte fich Herr Niejiolowsfi age 
Diejelbe Anficht teilen noch verjehiedene andere ~ 
treter unjerer Schlachta. Ę 

Diejer Herr Niejiolowsti hat gewiß DEL 
DeS fujawijchen Arbeiters nicht gelefen, Deut 7 cii 
horchte ja diefer Stimme nicht, er hätte, (908 NE 
Weildhen gewartet, dann wäre er ein Märtyrer 
Wolfe und fein Verräter geworden. Um A ath 
handelt e3 fich ja nicht, e8 it gleich, ob Der sel 
ein Jahr älter ift oder nicht. Es ift jedoch Eh 
daß fich die Herren aus dem Mate eines Du 
nichts machen. Hell 

Ich ts mein Mitarbeiter in Kujawien ea 
nach den Verjammlungen, verlangen nad) ne 
und nach nationaler Aufklärung durch Die TE ge 
lungen. Die Herren aus Bofen hätten gu bet "pie 
jammlıng nach Hobhenjalza herfahren und he Z 
Reden des polnijchen Arbeiters, Herrm BYM ying 
hören follen, dann hätten fie jich überzeugt, ® 
die Volfsverfammlungen notwendig find DE 
Dort mujte der Arbeiter die Arbeiter belehrell 
dag er fich feiner Aufgabe mit Gefchiek entledigte, 
jet thm Ehre zuteil. 

on wit 
poll 

pal 

c= RY 
fujawijcher 

+ 
90 roeiter 

Aus Nr. 218 des Lech (Gnejen) 

vom 24. September 1907: 

Wieder ein Opfer des prenkifchen g 
{yftems, 

ot Pyisicyn erhängte fich am Eonnaber 

mittag die Schülerin Viktoria Stanijgewsta, De sjaht 
dem fie ant 19. Dezember 1906 das 14. pee Der 
vollendete, aus der Schule nicht entlaljen Schule 
Lehrer foll ihr Furcht eingejagt haben mit DONE pi bis 
infpeftor, ev jol ihr gedroht haben, daf Me rift er 
zum 20. Jahre würde die Schule bejuchen En nab! 
jofl jie ftreng behandelt haben. Das Wiaoey' oy UE 
fich dies fo zu Herzen, daj cs wohl in pie © 
nachtung jenem Leben cin Biel jebte. ko? 
fannten, ftelfen ihm das allerbeite Zeugnt? ge 

Wir bringen die nackte Tatjache; mus eo 

fühlen, das werden fich die Lefer felbft vert 

ul 

9 nad? 

pabel 
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Wire ; Je AUS (tr. 212 der Gazeta Polska (Stoften) 

vom 17. September 1807: 
SER eit TE EEG _ Me Schüßengilde in Kriewen befchloß ihre Saßunaen dahin ap. eee" t jehlof ihre Sagung 

sudndern, daß von nun an auch außerhalb der Stadt wo owa DNO 

Mię ten und legte Dieje ihre Sabungen zur Beftäti- 
PRA, n Of 

Neh aber nur 
aßungen 
ettglieder 
Sofolverein 

Unter der Bedingung mit der Anderung der 
eimverjtanden erklären, daß die polmichen 
der Gilde, die der „Straz” oder einem 

& ‚angehören, aus diejen Vereinen austreten. 
Berbiffen ge! aljo reicht Heute jchon die Hafatijtijce 
olnijther gą 0b man bie Polen, welche Dütglieder 

Hilden = Dererme find, fir unwiürdig erachtet, Schüigen- 

ESEE lonberbare gn” h ab en Ktriewen A biję 
|prechęng l abung des Oberprajidenten eine ente 

ende Antwort finden werden. 

Aus Nr. 216 des Lech (Gnejen) 
vom 21. September 1907: 

Achtung, Landsleute in Łefnv! 
Bi RZ ZE A ' Wie man uns von alaubwürdiger Seite mitteilt, 

gewijjer polnischer Bódermcijter mit Der 
tgsfonnmijjion in Berfandlungen und it willens, 
> mit etlichen Morgen Acer zu verkaufen. 

: Seijpiele folgend, jollen noch einige andere 
Vorder die Abficht haben, ihr väterliches Erbe zum 
ek WUnerer Feinde fośzujc "ed md Schande, | żjenide [oszujchlagen. Scham und 
find dap lic) immer noch Leute finden, die bereit 

ag 
Aofiepi 
leBer 
Boten 

Machen unjere Barzellierungsbanfen auf die 
cl jener Lefno'er Bürger aujmertjam. Vielleicht 
Nic) bieje Befißungen noch retten und an beffere 

I verfaufen. 

A us p 

T. 221 des Dziennik Kujawski ($ogenjafza) 
dom 26. September 1907: 

; Ein polnijcher Arzt 
Nine fie i 

len aig ga M = i R Ausfommen finden. Gun der Umgegend gibt 
„ bolnijche Befigungen, viele polnijche Bauern 
In zahlreiche Geiftlichkeit. Der gegenwärtige 

um re GR 2 5% r, Union... 10 günftiger, al8 der deutjche 
be lAngreiche Praxis hatte 
Bogen iit t 

MBerfeh att, 

Arzt, Der eine 
nach einer großen Stadt 

on 
MUS". c 3 4 3324 Ben, 5 

"4. 215 des Dziennik Poznański (Rojen) 

vom 19. September 1907: 

Der Szarapow jee Pilg. 
Der Se NE fi HBR | 

theft ORAL einer befannten Afttengejellichaft 
ite l Herm 6. Saar 8 Most h- liebenten Bri. ©. Szarapow aus Wtłostfan nach 

5 en 

Meines a unjere ARE Verabredung wegen der Ausnügung 
„eutjchen 

IDE ge Patents durch Ihre Gejeltjchajt nicht 
Ver bliebers Amen ift, bitte ich jehr, meine bei Sbuen 
om ng Pflüge in nachitehender Weile zu verjenden: 
Ihnen poc ct Eleineren Pflüge K und Z mit allen zu 
Mala, 5 renden Teilen jchenfe ich dem Wirt Dray- 

Delden des politijchen Dramas „Drzymalaz 

bnende Berfonen als Mitglieder aufgenommen 

verpräfidenten vor. Der Oberprafident will | 

: Jit Judasgrojchen unjere Muttererde zu veräußern. | 
| 

rotjchen niederlajjen, er würde dafelbft | 

ee sap: Ro a 1 Staufl - : It fir die Niederlafjung eines polnijchen | fann der gnädige Herr einen Tag länger im Pofener 

Dit näheren Informationen dient die 

"Seite, 

wagen”. Möge der rujjijche Pflug in Bruderhänden 
polnijchen Boden pflügen. Herrn Drzymala bitte ich 
die Plüge in meinem — ©. Szarapow’8 — Namen 
einzuhändigen ohne irgendwelche Unkojten auf feiner 

Dieje nehme ich auf mich.“ 
— Wir bemerken, daß Herr Drzymala die Pflüge 

jederzeit in der Cegielsfijchen Fabrif in Empfang 
nehmen tam. Solange dies nicht gefchehen it, fann 
man fie fic) bejtimmt Dort anjeher. Der dritte Pflug 
gt nach Hochheim bei Stuttgart zu jenden. Nächitens 
werden wir Die Zeichnung des Szarapow’ichen Pfluges 
bringen. 

Aus Nr. 38 der „Pokraka* (Pojen) 

vom 22. September 1907: 

Bofen. 
Heut, Mittwoch, den 11, um 12 Uhr befuchte 

Frau Ć, Bejigerin eines Haufes auf der Grünen 
Straße,. das jüdische Gejchäft des Herrn Kornider am 
Alten Markt, um Tuch zu faufen. Sie ift Borjigende 
des Dienjtbotenvereln unter der Hut der Mutter 
Gottes vom Nojenfranz. Ich habe auf diefe Dame 
gut aufgepaßt. Sie pajfierte die Breslauerftraße neben 
dem Laden de3 Hern Brześt, doch ging fie daran 
vorüber und trat beim Juden ein in der Meinung, 
eS werde fie in der Mittagjtunde niemand jehen. Und; 
in der Tat war fie in dem jüdischen Gejchajt allein, 
aber da die Tür offen jtand, fonnte jeder PBafjant 
Dieje mujterhajte Dame bei dem Jgią fehen. Was 
werden Die armen Dienjtboten Dazu jagen, die eine 
jolche Borfigende haben ? 

© rack. 
Der biejige Echneidergejelle Herr W. geht am 

Abend zu „Hafen“ auf frijche Wurft. Ift dieje fehmack- 
after als beim Polen ? 

Herr Jojef Kochanowstt kaufte nach Kuoblauch 
ftinfende Ringe beim Juden. 

tubafg. 
Herr v. Macgynsft, der Bejiger des Guts Stajfowo, 

verfauft Meaftvieh jowie Getreide überwiegend nur an 
duden, die angeblich einen höheren Preis zahlen, als 
Die polnijden Kaufleute. Auch das ijt gut! Dafür 

Bazar zu Gajte fein und fich am Champaaner laben. 0 0) ) 

Ans Weitz und Ojfpreujzen, 

Aus Nr. 114 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 21. September 1907: 

Warum war für das Preujentum die 
Monarchengufammenfunft in Swinemiinde 
mit Nückficht auf das Kónigreih Polen und 
uns Polen im preußischen Anteil erforderlich ? 

Wie ihr, liebe Brüder, aus der Brojchiire des 
Preußen Karl Jentjch erfehen habt, ftrebt das Preußen- 
tum, wenn heute zwar noch im geheimen, „Danach, 
langjam aber ftetig das rujfijche Reich zu zertrümmern. 
Wie einftens der Hurfürjt Friedrich Wilhelm jchon von 
der Bertrümmerung Polens geträumt Hat,  welch 
höllifchen Plan erjt Friedrich II. durchgeführt hat, 



jo wird e3 auch das heutige Preugentum faum fertig 
befommen, Rußland zu zertrümmern ; aber e8 bereitet 
fich in jedem Falle fiir die joweit möglich nóchjte Buz 
funft vor. 

Vor allen Dingen fommt e3 dem preugentum 
darauf an, den Meeresitrand, Die baltijchen Brovingen | 
an fich zu reißen. 
dort jchon feit Sahrhunderten wohnen, warten mit 
Sehnfucht darauf. Nicht weniger geht e3 dem PBreußen- 
tum auch um Die Anfichreigung des Königreichs olen, 
denn ohne das Kinigreich Bolen fünnte e8 die baltijchen 
Provinzen nicht an fich reißen. 

Das Königreich Polen fann das Preußentum nicht | 
eher an jich reißen, bis e3 die jegt in feinem Bejig bez 
findlichen polnijchen Landesteile verdaut, bi e3 ung, 
liebe Brüder, vernichtet hat. Denn wenn das 
Preufentum, wie befannt, auch einen guten Magen hat, 
jo fónnte es fich, wenn e8 fo viele Bolen auf einmal 
verjchlingen wide, den guten Magen doch ordentlich 
verderben. Und das umfomehr, als die Bolen ein 
abjcheuliches unverdauliches Gejchlecht find. Wir 
jchon, die wir im preugijchen Anteil nur gegen 4 Millionen | 
zählen, find dem Breugentum ein Knochen im Schlunde, 
und was würde erjt fein, wenn das Breugentum noch 
weitere 10 Millionen Bolen verjchlingen wollte, Die 
im Königreich Bolen wohnen. Das preugentum muß 
Daher jeinem Anlauf zur Berfchlingung des Königreichs 
Polen Einhalt gebieten. Über unfere Leichen wird es 
ert zur Bejigergreijung des Königreichs Bolen über- 
gehen fónnen. 

Das wird auch gewiß; noch wicht fo jebnel( ein- 
treten, Denn wir wollen noch nicht recht fterben. Nicht 
wahr, Bolfsgenoffen ? 

Einftweilen möchte aber das PBreujentum die 
Polen im Königreich Polen fo viel wie möglich zu 
Grunde richten und das Deutjchtum dort ftärfen. Bu 
diejem Zwede bemühen fih vor allen Dingen Die 
polenjrejjerijdhen Breugen durd bezahlte Agitatoren, 
die fie nad) dem Stönigreich jhicen, zufammen mit 
den Sozialdemokraten im Lande dauernde Unruhen 
hervorzurufen, unvernünftige Streits ujw., denn aus 
diefem Grunde arbeiten die Fabriken und andere 
Unternehmer nicht, die Arbeiter leiden Hunger, und 
die polnischen Fabrifanten Haben feine Ginnahmen. 
Eine immer größere Armut verbreitet fich im stönig- 
reich Polen, während das polnijche Geld nach dem 
Auslande geht, denn die deutichen Fabriken betreiben 
die Einfuhr ihrer Erzeugniffe während diejer Streits 
nach dem Königreich mit Eifer. Bu diefem Zwede 
find jene Streits und Unruhen durch bezahlte preußische 
Agitatoren zum Teil hervorgerufen. 

Das Preufentum bemüht fich auch mit allen 
Mitteln, die Kraft der Polen im eigenen Lande zu 
Ihwächen, und zu diefem Zwecke wiegelt c3 die Juden 
im Sónigreich gegen das polnijche Volt auf. Dank 
biejem Umftande beginnt die Frechheit der Juden in 
der Bekämpfung des Polentums zugunften des Deutfch- 
tums alle Grenzen zu überjteigen. Gleichzeitig bemüht 
fic) das Preußentum, foviel feiner Leute wie möglich 
im Königreich Polen unterzubringen, wie 3. B. als 
Fabrifmeifter, Ingenieure ujw. ujw. Und Durch Die 
deutjchen Schulen, welche die ruffiiche Regierung zu 
gründen erlaubt hat, bemüht fich das Preugentum das 
Deutjchtum und den deutjchen Geift zu jtärfen. " Durch 
verjchiedene ©ereine bemüht fich das PBreußentum 
wiederum, den Haß gegen die Polen oder geradezu den 
polenfrejjerijchen Geijt zu ftärken. Solehe Srechheiten 
erlaubt fic) das Preußentum in einem fremden Lande, 
unter den Mugen des verkäuflichen  rujjijchen 
Zjdhinownitftums*). Das gefchieht deshalb, damit das 

=) Beamtentums. — Die Red. db. Gef.-Üb. 
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= EZ > Gia Seals Yreugentum einftens, wenn es das Königreich "af 
wird an jich reißen wollen, wird jagen können, 
Das doch urzurdcutjcheg Land fet. 

a = kotonuten Nips pritd) Nach einem gewijjen allgemein befannten Ausipt q) ee A ad , “ei ijt doch überall dort deutfches Land, wo auch mur © 

Und die dortigen Landsleute, Die | 
Deutjcher wohnt! Weshalb jollte denn aljo das A 
veich Bolen nicht einftens ideutjches Land werdet 
da dort doch jo viele Deutjche wohnen! e. 

Aber das Preugentum bemüht fich nod) in pa 

andern Weile, das Anfichveißen des Kónigreichś Polen wid) 
zubereiten. Das Preujentum unterhält im CA 
eine große Schar von Spionen, die einerjeits bie He 
bejpionieren und fie umnrechtmäßig bei Der hr 
Negierung denungieren, und andererjeits zugunften i 
Preußentums fpionieren. Deshalb fennt auc) 8 
Preußentum die Fejtungen im Königreich Be 
fennt das Land, e8 fennt die Wege im Lande ska 
als die Ruffen. Die preugijchen Sandfarten find ae 
viel genauer al8 die rujjijchen. Denn auf den preußtldl: 
Karten find 3. B. nur diejenigen Wege permertt, en 
in Wirklichkeit vorhanden find, und nicht De 
die gebaut werden jollten, aber nicht gebaut WOD 

: : eine Z ESY ‘em DAS 
find, weil das Diebijche ruffische Tchninonnittuln po 
Geld gejtoflen, aber auf den amtlichen Karte 

Wege doch vermerkt hat. die 
Ju diefer Weile bereitet das Preußentunt 

Beliergreifung des Slönigreichs Polen vor. alle’ 

Wir wollen natürlich nicht jagen, dab Das "och 
im Auftrage der preußiichen Negierung geichiebt: Her 
wo! Wie fónnte fich die preugijche Regler fo 
„reundjchaftlichen“ rujfijchen Regierung gegenitóc 7 

etivas erlauben? Aber das gefchieht alles AT vefer 
anlaffung der Alldentjchen und preußiichen polej A 
Und die preufijchen Bolenfreifer find große st der 
des Fiirjten Biilow, fie find doch Die SC itt 
preußifchen Negierung. Die preupijche Regierung ict 
dagegen offenbar jehr gern aus der Arbeit ge 
„Pioniere des Deutjchtums‘ im Königreid) Be 
ziehen. Sie dagegen ziehen Nußen aus dev el 
Ichaft, die die preufijche Negierung mit der ru] obie 
Negierung aufrecht zu erhalten fich bemüht, Deine une 
Dieje Freundjchajt wäre ihre Arbeit im seönigreld). at 
möglich. Sp wafeht alfo, wie man zu jagen ndere: 
eine Hand die andere, oder ein Bein ftiigt DA ea 

Eine folche Wirtjchaft des Preugentums i DEM 
veich Polen, ein derartiges Wiihlen in einem I Merz 
Lande ijt nur bei den gegenwärtigen do KE 
hältniffen möglich, bei der Bebdriicéung, bie Al: 
verfäufliche rujjijche Tfcehinoroniktum den polen “poh ti? 
über zu Schulden fommen läßt, und bei der User yon 
feit, von der fich jebt die ruffische Regierung ben 
gegenüber leiten läßt. ARA 

Das Preugentum fónnte nicht jo dreilt a das 
Stönigreich Polen herumfchnüffeln, wenn 3: vq atte 
Nónigreich eine Autonomie oder Selbftverwaltyy ing 
Oder auch dann nicht, wenn die rujjijche ‘serial 
den Polen uur gewiflenhafte Gerechtigkeit WIDE 
ließe. nit i. GÓROOANE 

Ju folchem Falle würden im Königreich fet jeit, 
vegieren, polnijche Beamte wirden in RSE ali 
die allerdings um das Wohl ihres Bateria a bez 
auch um das Wohl des ganzen rufjiichen ie ramie 
jorgt fein würden. Und dieje polnijchen * jo im 
witrden eS niemals gejtatten, daß das Breuer ip pes 
Sönigreich wirtichafte zum Schaden des Ss en Bee 
ganzen Meiches, wie e& jegt unter den a A 
verkäuflichen rujjijhen Tchinownittums AE sn nicht i Ę ae: 4 Deutichć! 

Die Polen wirden natürlich die Deut’ etal 
“6 A PARE - AOL ae 

bedritcfen, denn das haben fie jogar niemal® ihnen 
al3 Polen noch frei war, aber jie : 
nicht gejtatten, zum Schaden des Landes 

fivben 2" 
BE vy avbeitel 

3 



a weiß das Preußentum jehr gut, und deshalb 
> auch feinerzeit, als jich Die ruffische Duma mit der 

das Königreich Polen 
i Krajfte angejtrengt, um die rujjijche 
MUNG der Angelegenheit der Autonomie jo abge- 
AE möglich gu machen, was ihm auch gelungen 

wurde >. Potrmung, eine Autonomie zu befommen, 
OE m" „der preugijehen Jutrigen zerjtört. 
Sy die Furcht vor der Autonomie des 

Ap n nalen hat das 
gedriicit ! 

fat 
4 

‚gelegenheit der Autonomie fir 
gcłajient follte, atte z tegie 4 

neigt 

König- 
Breugentum troßdem wie ein 

Und wenn num die tujjijche Regierung 
i et dem Königreich die Autonomie verleiht? 
Mona Ir tyten Biilorw ging es aljo durchaus um die 
é Bo. ptmenżunjć in Swinemiinde, um fich 

d „r Welegenheit für alle Zeiten zu vergewijjern, 
05 Königreich die Autonomie nicht befommt. 

neue Sił Biilow brauchte auch vor allen Dingen 
teich Rotel” gungen fiir unjere Landsleute im König- 
offenb N, und dieje hat er bon der-ruffijchen Regierung 

At auch erhandelt: 
fich Sir Bitlow it nämlich gewahr geworden, Daf 
bambtum kę Regierung durch die geredhtere Be- 
Syntpatf; er Polen in den legten Drei ‚Jahren größere 
md ay Z allen anderen jlawijchen Bólfern erwirbt, 
Tung 4 ) a le Polen begannen, mit einer gewijjen Hoff- 

> Tach dem Often zu bficken. 
5 Set Bittow machte auch die Wahrnehmung, 
aj Jobafy m IX \ 

jobafh o: Rußland unjere Briider gerecht behandelt, 

Ihen Anteil 
fibiger at gewijjermajen ftärfer und widerjtands- 
Bujamm men. Fit Biilow brauchte deshalb die 
i nfinft in Gwinemiinde, um neue Berfolgungen 
tbadind Brüder zu erhandeln; denn er nahm an, daß 

und gz. UH uns trifft und in unferen Herzen Zweifel 
I töweiflung erweden wird. 

Stier m benötigte diejer Zujammenkunft in 
olnijche M e auch mit Nitchicht auf Das neue anti- 

Sefordert | eles, das von den preußtjchen Polenfrejjern 
Wiilom W, und das Der ihnen Dienitbereite iiejł 

em preußifchen Landtage vorlegen will: ein ek > 
Jeg our Enteignung der polnischen Großgrundbejißer. 
„Sollte Luft, 

Bieg, ogien um Erlaubnis gefragt haben, wird 
© 2 jener von euch, liebe Brüder, fragen? 

nötig. werftänifich nicht! Aber rt Bitlow be- 
Rtóniętej a Verfolgungen für unjere Brüder im 
N jolgu ), damit angefichts diejer Verfolgungen die 

“ape der Bolen im preufijchen Anteil der zivili- 
ung Aiebe, mcht jo jehr auffällt. Silixft Biilow will 
daf ć ven, aber vorher wollte er jich vergewijjern, 

Ugeftiindri de Regierung ihren Polen nicht neue 
deg preufitg |, macht, jondern jie vielmehr, dem Rate 
Und pex chen Freundes folgend, bon neuem bedriicten 

erfolgen wird. 

m. diefen und ähnlichen Gritnden war die 
en gujamnientunft in Swiiemiinde für das 

Win erforderlich. Jm stönigreich Polen haben 
Jen des Mreußentums gemäß die Verfol- 

breufiitę, Ihnen bejjer geht, dies auch auf ung Bolen im 
) 

w 

gegenfo m ijt den „preupijchen Wiünjchen ehr 
die PRA Wir formen daher erwarten, Daf 

U einem ce kijche Regierung dem Landtage ein Projekt 
legen ir neigrungsgejeg hinfichtlich der Bolen bor 

tej 

einen belebenden Einfluß ausübte, | 
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Warum e3 aber den preubijchen Polenfrejjern 
jo jehr um das Enteignungsgejeß geht, dariiber werden 
wir im einem anderen Artikel jchreiben. 

Aus Ju. 115 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

pom 24. September 1907: 

Gin unerhirtes Urteil 

it, wie uns teleqraphijch mitgeteilt worden ift, am 
Steitag in Stargard gefällt worden. 

Wegen Bejprechung des SchulitreisS und Ber 
lejung des Aufrufs der Geiftlichen des Defanats Qóbau 
it der Bropit Olgewsfi aus Ojief zu 1 Jahr und 6 Mo- 
naten Gefängnis bejtraft worden; er wurde fofort 
verhaftet. 

Der Staatsanwalt fat jogar nur 8 Monate be- 
antragt, während das Gericht auf 10 Monate mehr 
erfannt hat. 

Der Organift Czaplewsfi ijt zu 6 
fóngniś verurteilt worden. 

3 pajfieren in der Jebtzeit im preujijchen Staate 
Sachen, die ein gewöhnlicher Sterblicher nicht veriteht, 
und zu Diefen Sachen gehört auch das Urteil des Star 
garder Gerichts. 

Diejes jchredliche Urteil wird das ganze polnische 
Bolf bis aufs tiefite rühren und gewiß in der ganzen 
Welt einen ungeheuren Cindrucf machen, denn es ift 
gewiß eine unerhirte Sache. 

Aber diejes Urteil wird, möge e3 das Stargarder 
Gericht wijjen, die polnijche Gejamtheit nicht entjegen 
und ihren Getjt nicht brechen, nein, aber es wird Dazu 
beitragen, daj jich der Hak des polnijchen Boles 
gegen das Deutyftum tiefer cinwurzeln wird, als 
der jehrectlichfte Abgrund, und als die jenrigite und 

Wochen Gee 

 gejtigigite Flamme der fenerjpeienden Berge. 
3 wid joweit fonımen, daj das polnische Volt 

den Dentjchen Namen mit einem Flach auf den Lippen 
| ansjprehen wird. 

Das 

denn etwa die preußiiche Negierung die | 

Aber angejichts des Stargarder Urteils wird jid 
Nolte) er Bolt wot ei, FAM: | 0 

ausdauernder und um jo eifriger Die 
heilige fatholijhe Religion und Die 
gelrebte polnijdhe Sbrade zu: vet 
teidigen! 

Und der Name de3 Priefter-Martyrers wid 
jich für immer mit feurigen Lettern in das Gedächtnis 
des polnischen Bolfeś cinjchreiben. 

Aus Nr. 112 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

vom 17. September 1907: 

zm Anfchhuß an die Mitteilung, daß auf dem 
deutjchen Tage in Bromberg davon gejprochen worden 

| wäre, daß die. Gazeta Grudziondzfa 60 000 Abonnenten 

wieder begonnen, denn das ruffiiche | 
€ r 

| 

| 
UNS ein | ee enn aber Flirjt Bitlow annimmt, Dag | 
btecheq 03 Gejeg erjchreten oder unjeren Geilt | 

Die MD, dann irrt er fich gewaltig. 
Stirn pie Nation wird auch diejem Gejeß die 
uch A emi veritehen, die polnifche Nation wird 

em Neuen Kampfe jiegreich hervorgehen. 

habe, jchreibt die Gazeta Grudziondzka, dak fie ungefähr 
80000 Abonnenten Habe, und führt u. a. aus: 

Mögen dieje polenfrejjerischen Ungeheuer 
vor Ärger plaßen! Beige, polnisches Volt, daß deine 
Gazeta Grudziondzfa nicht nur 60000, nicht nur 
80000, aber den preupifden Polenfrefjern gum Trog 
jogar 100 000 Abonnenten haben fann. 

Möge alfo die Lofung: 
„100 000 Abonnenten für die Gazeta Grudgiondsta “ 

eure Antwort fein auf den frechen Angriff Der preufijchen 
Polenfrefjer in Bromberg ! 



Aus Nr. 113 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 19. September 1907: 

Reda, den 16. September. 

Su unferer Parochie beginnt jchon die Agitation 
für eine Vermehrung der Deutjchen Bredigqten in der 
Sire. Wie hier verlautet, bemühen fic) manche 
Parochianen jelbft darum. Sind wir denn wirklich 
in unferer vein polnischen Barochte jo tief gefallen, 
daß wir die Sprache unferer Water nicht mehr achten ? 
Länger denn 50 Jahre lebe ich in unjerer Parochie, 
und ich fenne, außer den paar Beamten, jajt niemanden, 
der nicht unjere Mutterfprache, d. H. polnisch jprache. 
PBarochianen, achten wir uns -jelbft und germanijieren 
wir uns nicht jelbit. Shr Eltern, lehret euren Kindern 
polnisch und fchieket fie zum polmijchen Neligions- 
unterricht, damit es euch nicht gehe, wie gewijjen 
Eltern. Bu Hanje |prechene fie polnisch, während fie 
ihre Stinder zum Deutjchen VBorbereitungsunterricht 
ichiefen. Das Kind verjteht nicht Deutjch und muß 
bei Beginn jeder Unterrichtsjtunde vor allen anderen 
Stindern die deutschen Edge längere Beit Hindurd) 
iwiederholen. Durch ein derartig unvernünftiges Bor- 
gehen erjchiveren wir nicht nur unferem ehrwürdigen 
Herrn Propft die Arbeit, fondern wir fügen auch Der 
Seele des Kindes Schaden zu, denn es verfteht troß 
Der fortwahrenden Wiederholungen nicht diejes Deutjche 
„Mater unier”. 

Aus Ju. 109 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) 

vom 14. September 1907: 

Schönfee. 
Das dem Heren Lengowstt gehörige, 1500 Morgen 

große Dztezno joll in großer Gefahr fein. Herr Len= 
gowsfi und berjchiedene Landsleute bemühen fich an= 
gejtrengt um einen polnischen Käufer, doch wijjen wir 
bisher nicht, mit welchen Erfolg. Die Barzellierungs- 
banfen und andere Landsleute miijjen auf diejes Gut 
aujmerffam gemacht, werden, damit jpater nicht darüber 
geklagt wird, daß cin polnischer Käufer nicht zu 
haben war. 

Aus Nr. 219 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 24. September 1907: 

Die Angelegenheit des Mazur. 

Nach meiner Nückehr aus PBreupijchzDtajuren 
habe ich mich noch nicht von den deprimierenden Ein= 
drücken erholen finnen, welche dort in gewiljen Streifen 
der Ichändliche Fall des Mazur hervorgerufen Bat, 
und wieder jtoße ich auf eine neue zyortjegung de3 
gedanfenlofen Gejchreibjels, D. 1. auf den im Surjer 
Boznansfi veröffentlichten Brief des gewejenen Nedafteurs 
des Mazur, des Herrn Hielinskt. 

Viel haben unjere Blätter über den Fall des 
Mazur gejchrieben, und zwar jehr mit Recht; denn 
diefe Sache betrifft nicht nur Wtajuren, fondern fie 
wirt gleichzeitig ein jehr trauriges Licht auf unjere 
WBojener Verhaltnijje; fie zeigt nämlich flar, wie un- 
vorjichtig mit dem Öffentlichen Gelde umbhergeworfen 
wird, Das manchmal mit großer Wufopferung fer= 
gegeben wird. 

Ein derartiges Auftreten des Herrn Bielinsfi in 
der Abficht, fich reingumajchen, tft, wie wir uns jogleich 
aus feinen eigenen Worten überzeugen, nur einem 
Übermaß an Mut und einem völligen Mangel an Er- 
fahrung zuzujchretben. Man muß thm gleichwohl zu= 
geben, daß er höher ftand, als feine Leiter, denn er 
vechnet mit der öffentlichen Meinung und jucht fich zu 
netjchuldigen, während die tatfächliche Verwaltung des 

un 

Mazur Schweigen bezw. Geringichigung der SE 
fichen Meinung als die bejte Verteidigung am! ni 
Nur jegr naiven Leuten gegentiber fównte fie NO en. 
irgendwelchen Nücitchten auf Die Notwendigtett "Sa 
die Sache zu verjchweigen; Denn was geheim | ne 
davon Haben Polizei und Staatsanwaltjehatt ko, 
fahren, als die Verwaltung des Mazur. Ge l 
muß man bedenfen, daß man denen, welche oe 03 
aufgebracht haben, Rechnungslegung jehuldig A, er 
auch nur aus dem Grunde, damit fich die bete at 

nicht verallgemeinere, daß auch in unferen ge 
Jnitituten, wo die der Leitung des Mazur ange)! 5 

den Perjonen Einfluß haben, ebenjo gedantenloś 

Dent Gelde umbergeworfen werde. ö Briefe 
Herr Zielinsti behauptet in dem erwähnten * abe 

„nationalbewußte Mafuren“ exiftierten nicht, x a 
alfo den Mazur farblos und worjichtig a et 
miijjen; doch jchon einige Zeilen weiter NN eibt: 
jetbjt diefe Behauptung Lügen, denn er A = 
„Wacere Majuren wollten je 600—1000 Er; Km 
Gründung einer Bank hergeben,” — weiter a 
er, „daß erit ein von heißerem Geijte bejecher ceł 
rijher Bauer jelbit begonnen Habe, vom = Be 
gu fchreiben.” Welche contradietio in a te 

einmal find nationalbewußte Mafuren da, cut b pu 

Mal fehlen folche, ganz wie es Herrin Bielins zł 

jeiner Beweisführung betreffs der mafurijchen eines 
hältniffe paßt. Der redattionelle Schwung aes 
„heiblütigen“ mafurifchen Bauern foll auch Br 
haben, daß Herr Bielinsfi nach Srafan OL, er 
Weiter behauptet Herr Bielinsfi in jenem Brief, 

habe vorfichtig gejchrieben und gehandelt; D 
„Vorfichtiger” bat er ffrupellog alle Brief 
faltenen Fingerzeige, Die Nechnungen und 
jolche Storrefpondenz aufgehoben, Die etl 
gleich nach dem Durchlejen vernichtet, und A 
it fomplett in die Hände der Polizei, und 

anmaltichaft gefallen. Die Folgen Diejer 
zeigten fich fofort; denn einen der patriotijchiten t mal 
Herrn Pinfowśli aus der Dfteroder Gegend, til 
an Stelle des davongelaufenen Redafteurs und M 

lichen Schuldigen ins Gefängnis gelebt und | ; 
dazu zur Dectung der Gerichtstoften die EG ię 
bie er beja, und ein Schwein verfauft. „png um 
jehen, befigt Herr gielinsti nicht Die Erjahrund, ; 
Vorjicht des erbärmlichiten Nedafteurs, und et 
marft mutig verjchiedene der dortigen polit 
fiber dafür, daß fie für feine Tatigfett 
nicht gezeigt haben. fer * 

Wer die jebigen Verhaltnijfe in Male! gare? 
wie fie fich unter. dem Einfluß des verjtorbeneil 
und des Herrn gielinsti herausgebildet habell, 
beider Arbeit identifiziert wurde, der wird Bi 
vernünftige Leute nicht windern, welll R.. 

Macher meiden, deren Tätigkeit unter den ja ? 
Lofomotive*) oder mit der Flucht ims Auslan 

Bortrejjlich, doch nicht minder gerade i 
it die Fertigfeit des Herrn Bielinstt, Mittel A. 1% 
mitteljt deren man die Majuren in gute 4 

wandeln fónnte. Diefe Mittel find 1. śe 
2. die Herbeifchaffung und Anfiedelunge 00! N 
grundbejigern, 3. bie Werjehidung jung’ ed 
zum Lernen in rein polnijche gandeste " figeuó: 
Schaffung eines Kaufmannzftandes und bot afi vel’ 

ß, alle ei? 

fogar ce 
Rorlichtige! 

(leg Da? 
Staat? 
Borfichi 

Mafurell 

nn = m Diet 5 
Alles das it jehr Hübjch, mu hat Herr 3 A je ill 
gejjen, Die Quelle nachzuweifen, aus welcher fönnte. 
diefen we erforderlichen Milliarden beste za: gQeitel 

Möge jest jeder Vorurteilstofe jaget, x taften nad) 
des Mazur, indem fie einen jolchen PHM wolfe 

por Majuren jandten, mit dem biederen mafut! ia 
poet 

*) Maras beging Selbjtmord dadurch, Dab : 
einem Zuge überfahren lie}. 

jid) 
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ni , e A Betadesun Spott getriebe Sit ‘Hert, er fenne Ma Alleratur Durehitudiert, 

n haben? Herr gielinsfi 
juren, er habe die mafurifche 

Po Angefichts deifen nennt er den 
ihre Jiedafteur der a Ganon Herin Bahrfe 

Angedenfeng einen „geborenen Mafuren“ gelegenoj et als Obergutachter für mafurijche Ar- 
Wenig ZA in. Wenn Hert gielinsfi auch nur ein 
jt, tober nen toting, was früher in Majuren pajfiert 

fo sa Bahrfe fam und welches jeine Latigfeit 
5 ie a jolche Sachen nicht gejchrieben. Dafür 

bor m lache, dak Herr Sielinsfi erjt einige Wochen 
Befanntichan en mit dem majurijchen Wahlfomitee 
beim galt gejchlojfer hat. Alle Vorarbeiten, welche 
egann | en Mafurens hätte ausführen miiffen, 

Rat zy \hwanfen, ohne die alten Kampen um 
0 Magen; erjt seh 
Tes getan. Bele 

bat e 

let fich de 
O auf s 

va 

it 

inter derartigen Behandlung der Eache 
t ungeheure Rücgang der Stimmen von 

Nteineswegs fann man den unaufge- 
Majuren die Schuld geben; denn wabhrend 

: Wahlen hat man fich deuticherfeits bemüht, zuje chen Nandidaten im ungünftigiten Lichte 
Die 1 wie das im PBojenjchen noch nie gejchehen 
ev Najuren wugten früher fehr wohl, daß fie einen 

statpolifen wählten; denn jedem Wähler 
» Mt Dies mehreremale gejagt der Landrat 

ete einff er Biirgermeifter, der Amtsvorfteher und 
a ugreiche Leute. 

derf SO) erinnere hier nur an jene 

600 
{la 

beritchtiqte Wah n = Dates 1 der Beamten der reife Sensburg- 
Yom 5 tg ut Ortelsburg, an welcher alle Beamten 
und os en tliDEnten bis zu den Lehrern teilgenommen 

N ah die polnische Kandidatur protejtiert haben. 
der Reiten ede zutreffend war Die Würdigung der Arbeit uch one Mazur von feiten des Relpliner PBielgrzym, 
Gegen Melt die Sufchrift des Dziennif aus der Danziger 
mi ‚Die unmiderlegbare Wahrheit. Sch wundere 
der maju daf; ungeachtet dejfen, dak wir Kenner 
Mazıy chen Berhattniffe befigen, die Leiter des 
londey p Rat fompetenter Leute nicht eingeholt, 
Jaber > leichtfinnig öffentliches Geld verwirt 
o Seradesu unter Schädigung der mafurifchen 

men und außen. Biel trauriger als die Nec e 

Angelec enheit des Mazur hat fich in 
Mafia, SE 9 

ey ee 5 J » 2 i A RE Ratigfeit des veritorbenen Karas und des tk (Kart Rgepecti, Med. d. Gej.-ltb.) bemerkbar 
En herr Leuten fchreibt man dort den Fall bb Wienten mafuri Betęj dl 

e] 
Nehme Ju den legten 

jchen Blattes zu, das mit einer 

EN by „abren erwarb dies Inter 
bilde dem greifen Herr Salewsti Herr B., ein 
onen em doll Hingabe, der bis dahin an einem 
Ha ete fig genet Blatte gearbeitet hatte. Alles 
o tdeję ) Tür die Bufun Leider Machte ji j 

der Dery 
Tauchter 

hatte p und st. M. Die dem Herm B. märchen- 
Get & nur wę gut. Verfügung zu jtellen derjprachen, 
str gą. ba <Ldatigfeit in großem Mapitabe beginne. 

1 ihn au langem Videritreben nach, und gwar 
) 3 var force aus Roten Seger und einen 

ę mang ae oot hatte. Natürlich vergaß man 
3 a haften Summen Beihilfe, und bald 
N, was jeder verjtändige Menfch voraus- 
{Der Hägtiche Fall des ganzen Unternehmens. 
er, welche 

Luft 

Ich auch in materieller Hinfieht bezahlt. 

Jen f NALE) 
Very Bin Id ja, 

den Re n Ser ena s A 6 Art > R der Griftenz verzweifelt war, vächte fich 
Che mit RN Falkenberg, indem er die polnifche Wane? ts aC ftion pon Schreiern iDentijigierte. 

Bie © 
TR. 

Net St a ug 5 heute 
detannten a Ro > = SWinderung hervor. Gr wußte Hallu= 

ichaftet | 

8 und Druderei in Ofterode verbunden | 

t recht günitiaq, denn die 

bald Srhiiger aus Bofen auf in Gejtalt | 

2 2 

n und einige Tage vor der Wahl | 

1 

gination von Wirklichfeit nicht gu untericheiven, watete 
in Die öffentlichen Jnterejjen bis an den Sals hinein 
und wollte ungeachtet deffen immer und überall an der 
Spibe fein. 

Daj man Heren Falkenberg brandmarft, eradte 
ich geradezu als Unfinn. Er ift nämlich Deutjcher von 
dleijh und Blut und dabei Gejchaftsmann. Niemals 
hat er jich auch der Welt anders gezeigt. Was ift diejer 
Mann daran Schuld, daß polnischer Leichtfinn ihm Die 
Gejchicte eines poln jchen Blattes in die Hände gegeben 
bat und bag er gemäß feiner Auffaffungsweife Die 
Sache auśniigt? Nach der Flucht gielinsfis wurde Herr 
Falkenberg gemäß der völlig legalen Abmachung mit 
Dem Auffichtsrat des Mazur der einzige rechtmäßige 
Leiter des Lebteren, und er gibt ihn in einem folchen 
Stolorit heraus, wie er ihn als Deutfcher und Gejchäfts- 
mann als das entjprechendfte erachtet. Da er eine 
fette Subvention aus der reichen Sajje des deutjchen 
Wahlfomitees erhalt, jpottet er der polnischen Brand- 
marfungen, die ihn in den Augen der Hafatijten hoch 
erheben und uns allgemein Lécherlich machen. 

Wir miiffen uns durchaus einmal zu einer ent: 
idiedenen Tat aufraffen und die Leute, welche an dem 
Verlorengehen des Mazur und öffentlicher Gelder 
tatjiflih jdulbig find, zur Rechenschaft ziehen. Am 
wen man fich zu halten hat, das zeigt deutlich die Anklage 
in dem Briefe des Herm Bielinst, dak die Pojition 
„m Ortelsburg ganz verlaffen Dajtand, Niemand, weder 
„Die er offizio dazu Berufenen, noch die, welche man 
„gu der gemeinjanien Arbeit aufgerufen habe, hätten fich 
um bie Arbeit in Mafuren uf. gefiimmett." Herr 
Bielinsti will Tatjachen anführen. G3 it Dies eine 
Öffentliche Anfchuldigung des Pojener Aufjichtsrats 
Des Mazur, jene Pflichten vernachlajfigt zu haben, 
und zwar eine Anklage von jeiten eines Mannes, den 
der Auffichtsrat felbit als wiirdig erachtete, die öffentliche 
Meinung zu leiten. Auf dem Auffichtsrat lajtet mithin 
bisher der Verdacht, 30000 Mart öffentlichen Geldes 
vertan zu haben, ind die Allgemeinheit fordert Licht 
in diefer Sache. 

denon Lewandowsfi. 

Aus Ju. 72 des Mazur (Ortelsburg) 
pom 18. September 1907: 

Un die lieben Lefer! 
Man fann nicht zwei Herren mit einmal dienen, 

jchreibt eine der polnischen geitungen infolge des in 
Jer. 70 des Mazur enthaltenen Artifeß. Man fant 
nicht der ebangelijchen Sirhe und dem groß- 
polnischen Zdeal Dier en, denn dieje beiden werden 
jtets verjchieden fein wie Tag und Nacht. Das polnijche 
Wolf war den Evangelifchen niemals ein wirflicher 
Freund. So ift es auch jest gewejen; die grofpolnijche 
Propaganda wollte euch, liebe majurischen Brüder, 
fir ihre giele gewinnen. Diefelbe polnische Brejje, 
die fich jegt fiber Den Mazur jo entrititet hat, entritftet 
jich ebenfo itber Die Anfiedelungsfommiffion, indem fie 
behauptet, daß durch fie das Wolf nicht nur germanijiert, 
jondern auch Intheranifiert werde. Hier liegt ajo 
jene Liebe fiir uns Gvangelijche flar auf Der Hard, 

Das oben erwähnte Blatt jchreibt weiter, daß der 
| Mazur nur dann die majurijhe und grogpolnijche 

t über die jehóndliche Enttäufchung | 
| bertritt, 
Sache vertreten fann, wenn er feine religińje Tendenz 

Sehr richtig! Die evangelifche Religion 
| halt fick jedoch mur an das Wort Gottes, und Gott will, 

niemand fiber den verjtorbenen | 
Gründen wundern; doch ruft 

| 

dak wir unjerem Könige trene Untertanen Jind, 
wos wir Majuren auch tun. Um uns von unjerem 
König abwendig zu machen, muß man ung erjt bon 
unjerer evangelifchen Kirche abwendig machen. Aus



Diejem Grunde witnjcht jenes Blatt auch, dag im Mazur 
die Religion vollftändig ausgejchlojjen jet. 

Die polnische Brejje jowie einige Deutjche Blatter 
haben geichrieben, daß ich mich nur deshalb in Deutjche 
Dienste gejtellt hatte, weil ich vom Komitee nicht Taujende 
etprejjen fonnte, und daß ich ven Mazur fir polatjcheś 
Geld drucie. Sch habe noch feinen Pfennig befommen, 
und will auch nichts, denn ich danfe ergebenit fir eine 
jolche Gnade. 

Sch habe aber joviel Vertrauen zu euch, najurijche 
Britder, daß ihr jest jo gahleeich wie möglich ven Mazur 
abonnieren und verbreiten werdet, der eure Sache 
verteidigt. 

Aus Ju. 73 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 22. September 1907: 

Brieje von Freunden des Mazur. 

Lieber Herr Nedakteur ! 

Ih Halte feit Anfang an den Mazur und 
befomme auch den Prusfi Przyjaciel (Breujzen= 
freund) aus Königsberg umfonft, und ich Fan mich 
nicht genug darüber wundern, daß der Herr Nedakteur 
auf verjchiedene Angriffe des Przyjaciel bisher nicht 
geantwortet hat. Sndejjen muß ich zugeben, daß 
jolange der Wozu im großpofnifchen Geijte 
vedigiert wurde, diefe Angriffe des Przyjaciel nicht 
jo unberechtigt waren, Denn er wollte das mafurijche 
Bolf vor Diejer Überjchwenmung fehtiben. Aber was 
will er jegt vom Wazur? 

Ich leje ihn gern und eifrig, denn er tft das 
einzige Blatt in Dtajuren, das fich wirklich) bemüht, 
daß wir, die wir nicht Deut} lejen fönnen, wijjen, 
was im Diejer weiten Welt pajfiert, während der 
Przyjaciel alle Nachrichten evft zwei oder Drei 
Wochen ipäter bringt als der Mazur; deshalb werde 
ich den Mazur auch Halten, folange meine paar Orofchen 
reichen werden. Seit der Zeit, wo er den faljchen 
Weg verlaffen, auf dem er fich befunden Hatte, gefällt 
er mir noch viel bejjer. Wenn ich ifn vorher den 
Bekannten zum Lefer gab, dann fagten fie mir: „Laß 
uns mir mit demem Wagur in Rub, denn du weißt 
Doch gut, daß Ddiejes Blatt unjer Volk nur betört“, 
und fie nahmen den Przyjaciel in die Hand. Sevt 
it e8 ganz anders; jest fünnen fie den Augenblic 
nicht mehr erwarten, daß ihnen der Brieftrager den 
Mazur bringt, und jeden Tag fonmen fie bei mir 
zujammien, damit ich ihnen daraus etwas vorlefe, und 
jebt hat in unferem Dorje fchon fajt jeder Wirt den 
Mazur beim Briefträger beftellt, denn er ijt jebt 
unfer wirklicher Freund. 

Ich fann aber Dieje Angriffe des Prusfi Przyjaciel 
gegen unjer Blättchen nicht begreifen Wenn er unjer 
wirklicher Freund wäre, dann müßte er fich mit ung 
freuen, daß der Mazun, jolange e8 noch Beit war, 
den richtigen Weg betreten hat. Sndefjen bewirft er 
ihn mit Schmuß und beleidigt ihn mit den jchlimmften 
Worten; hier zeigt fich aber der ritterliche Charakter 
des Mazur, Der zu allem fchweigt und denft, wer 
Sdmug in die Hand nimmt, der bejudelt fich. Cs 
fällt mir Hier auch das Sprichwort ein: „Wer einen 
andern cine Grube gräbt, allt jelbjt hinein.” Ich 
fann mir Die Sache nicht anders erklären, al8 nur 
damit, daß der Przyjaciel neidiich vt, daß ihm nach 
der Anderung des Mazur viele Abonnenten abgehen 
werden. Ju unferem Dorfe abonniert niemand mehr 
den Prusfi Pızyjaciel, und wenn ihn jemand vom 
Reftor umfonjt befommt, dann nimmt er ihn auch, 
denn Papier wird zu verjchiedenen Eachen gebraucht. 

gehobene Manifeftation des tardinals Kopp sl 
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bs Der Nieprzyjaciel (Mich tired) jagt mit DR 
friedigung, dag wir den Mazur gewiß bald as te 
werden, da vergift er aber, daj cin „Junger ae 
faun, ein Alter aber fterben muj. Unfer Wagi i 
teidigt un mit junger Kraft gang gut, Dem © 7 
nicht von fremdem Kapital abhängig und e BR 
deg Lied, weg Brot er ipt. ae 

Abonnieren wir aljo den Mazur, um wie : vffe 
zu fein für Die unjerer Sache wegen erlittenen > ug 

Sir diesmal genug, aber wenn mir Der e 
Gejundfcit jchenft, dann werde id) an den tes A 
fangen Abenden mehr fehreiben. Bleiben Sie gene? 

Herr Redakteur, bis zum ndchjten Male. | 
B.©. aus M. 

Bus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 219 des Głos Sląski (Gleiwib) 
pom 12. September 1907: 

Kanonifus Dr. Franz und fein au 

über die Boliti€ des Herrn Kardinal Kor 

Von angefehener Seite erhalten wir nachiteD 

Urtifel: — 

Wenn e8 wahr iit, dak Kanonifus Dr. sur es 

Redafteur des in Neuftadt ericheinenden Zentrum? ) über 
Bürfner perjónliche Grüße des Herrn ftarbinalś “ale 

bracht und ihm die Anerkennung des Her stat pet 

ausgedrückt hat, winde dies fobiel bedeuten, welche 
Herr Kardinal diejenige Zentrumspolitif billig, pfl 
die polnische Bewegung in Oberjehleften be) 

gat und befämpft. Und weiter wiirbe dies PEBL ns 
Dak hinter der Bolitif der Führer des jehlefifchen 3 sin atl? 

und auch der Zentrale der Zentrumsgeitlichen ka ub 
derer fteht, als nur der Herr Kardinal Kopp: OF |. 
etwas Befonderes in der Luft fehweben, wernt i 38 
aeforgt hat, dieje Nachricht in die Welt foszula ber seht 
muß jemandem an der Verbreitung Diejer ache! 1 jeil 
viel gelegen haben. Es muj darum zu fun gemeji SWĄ 

re rie eg ORO eT yuck Herr . Dak dieje bom Nanonifus Dr. Franz mit Nachd spent 

enden 

der breiteren Öffentlichfeit gelange. Man Dar] DO „gz 
daß diefe politijche Manifeitation des garding gen 
dienen Folf, diejenigen Bemühungen und DR cptun 
zu unterftüßen, die ihre Tätigfeit nach sea tri 
entwiceln, das Stompromig gwijchen DEM ogien 3! 
und der polnifchen Partei bet den Qandtagówa) 
befampfen und zu bereiteln. nf sche! 

‘ch erinnere daran, dak der Heut arbi | rd 
damals, alg das alte Zentrum dem Dru Der ~ (eż mit 
jchen Politif nicht nachgeben wollte, gegen - ję nicht 
dem befannten Ylusjpruch: „Das Bentrum „tung pee 
die Kirche”, aufgetreten it, um Die BEDE ale 
Bentrumś in den Augen der Matholifen GU inobo! 
namentlich aber den Einfluß des berühmten * gantać 
zu zerbródeln, den Bismard tödlich habe: teuer 
handelte e fich nur um eine Vermehrung OT ale pet 
und um eine Benachteiligung des Be um 
Ktatholifen. Heut handelt es fieh um aaa um PM 
eine weit wichtigere Angelegenheit, näml! ) jeb itl 

nationalen bon Gott fommenden ficchlichen, ion GU 
die bitrgerlichen Rechte, die der polnifchen “gr und 
fommen. Dieje nationalen Rechte find ” oben Dat 
heilig, daß man fie um feinen Preis ae ehrt 
Das Wejen der Nationalität und Die ar oidi 
gebieten, diefe Rechte aufs äußerite öl zalitót (25% 
Solche Begriffe von der Bedeutung der Nation on 

auch in der Geele der deutichen Gatholiten, en fat 
bon dem Geiftlichen Nat Wacker in der Be begeu®” 
ifenverfammlung zu Würzburg gehaltene N 



8 x Ka 
= Ae feinem Sweifel unterliegen, daß diefe Rede 
in Er nen Wunfch der: Verjammlungsteitnehmer 
nur bee gehalten wurde. Diefer Rede haben nicht 
Ratictiten se bon Anwefenden in der deutjchen 

ię Deutichon ga lig „Beifall „gezollt, jonbern jogar 
die Hand en Bijchöfe drückten dafür Dem Redner herzlich 

x 

Wenn tanonifus Dr. Franz diefer Rede beigewohnt 
auch a .. Dies, glaube ich, jowohl ihm felbit, als 

etlichen der Zentrale, die die gleiche Gee 
der all hegen, wie er, dazu verhelfen, die Begriffe von 

Mablichen Germanifierung dev polnifchen Be- Ig m Oberfehlefien gu furieren, und fie von ihrem 
N ebler heilen, der darin bejteht, baj den 

Ser ulaubt ift, das preußiiche Shitem mit Hilfe 
Dor anifierung durch Die Kirche zu unteritiigen. 

i A Namlich der Herr Sanonifus vernommen, 
En Nationalität nicht irgendeine zufällige Cr 

1 daf gz dern ein Wert des göttlichen Willens fei, 
Nation. ate fatholifche Stitche alles beriidjichtige, was der 
( Hut _teuer und heilig it. Und wenn der Herr 

ae teje ichórie Rede gehört hatte, dann hätte 
Wahre e afteur des Neuftädter Zentrumsblattes 

‚empfohlen, jie in feinem Blatte abgue 
t a amit Die Deutjchfatholifen Oberjchlefiens 
fie gi. „‚atiftifchen Gefühlen furiert würden, damit 
Cinfteltten „sung der polnijchen Slaubensgenoffen 
Sthipin w. ini &S aujgóben, zur Freude der Gegner und 

R a der fatholijchen Kirche eine Politif des Haffes 

Nationa  iichen Volfes Verteidigung feiner polnischen 
tathotite tat ent} pricht völlig den Begriffen der Deutich- 
als elites CUS Dem Weiten hinfichtlich der Nationalität, 
md fy > bon Gott entjpringenden, teuren, heiligen 
Chatting garen Schabes, dag fich die Kirche um feine 
Ation ay: 5 3 Unjeren tät mit fich auf bie Welt gebracht. Die Politi 

dex Dres nisleute unterjtiigt nur die Beftrebunqen 
wąs a den Regierung und Die hafatiftischen Geltifte, 
dada , Orwächung des Katholizismus Ffiihrt, der 

den ! den polnischen Landesteilen ungeheuren erlitten Hat. Aus diefem Grunde verurteilen 
NI aja boliten Weftdeutfehlands die Sentrumspolitif 
NIE 39." NS, wovon die jeharfen Artifel der „tóln. 
Seg er gen die hafatiftiichen Beftrebungen unjerer 
ihre, „Und ‚gegen die Zentrumspolitif der fehlefifchen Seugnis ablegen. 
SUM = für ein Vorteil ertwuchs dem Katholizismus 

1 dea 2 ten Verhalten Der Sentrumsteute ant 
Nicht vera Hulftreifs der polnischen Kinder? 68 darf 
U ent werben, daß damals Die preußifche Re- 
Nop ne Behauptung, die dem Her Kardinal 
gre den Do| eben wird, getröftet wurde, dag nämlich 
peligiong chen Kindern in Deuticher Sprache erteilte 
Rinehe nią, CWIGŁ mit den Grundfagen der fatholifchen 
SH; toe er Wideripruch itehe. Was fehen wir nun? 
thule U Ut Die polnijche Sprache aus der fatholijchen 

geworfen worden, und jegt hat das Reichs- 
fig ettes mes anläßlich des Schulftreits Dutch jein 
on aye N Cl die Bijegóje als die Herren der Ne: 

LEW Schulen hinausgetworfen und die Ne- 
it bsgerich; te Stelle der Bijchöfe gejeßt. Dak das 
R darauf 4 su einer folchen Auffaffung gefommen 
ech tee 
gpu den bone Behauptung zugeichrieben werden, daß 
ligne chen Rindern 
dł in qulterricht 
iichóge pe etipeueh 

De bo I 

mit den Grumdfägen der Kirche 
ltehe. Auf diefe Weife haben die 

er 
; "LEGLETU NC > óUqefoce Q 

Poli Selajjenen He 
cS N ligionslehrer. 

tache aus 

nfalls die dem Herr Kardinal Kopp | 

in deutjcher Sprache exteilte | 

m em Lande feine andere Bedeutung, als | 
zur Erteilung des Neligionsunter- 

Buerjt wurde die 
den Schulen hinausgeworfen, 
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emiiht, und erjt recht diejenigen, die Dieje | 

und zum Dank für die Nechtfertigumg der Regierung 
wurde den fatholijchen Bifchöfen der Charafter als 
Herren der Religion in der fatholifchen Echule entzogen. 
Freilich in den Augen der fatholifchen Bevölkerung 
fOnnen jie diefen Charafter oder diefe Bedeutung nicht 
einbüßen, denn Gott richtete am Tage der Sendung des 
HL. Geiftes weder an Pilatus noch an Herodes die Bitte, 
ihm die Beitellung der Apoftel als Herren der Religion 
su geftatten. Much unfer Erlöfer bat nicht, daß man thm 
erlaube, das Stindlein zu ihm zu führen, damit c8 aus 
jeinem göttlichen Munde den Neligionsunterricht in 
feiner Mutteriprache empfange. Er bat darum nicht, 
jondern er ordnete dies fraft feiner göttlichen Sendung an. 

Obgleich den fatholifchen Bischöfen der Charakter 
als Herren der Religion in der Schule entzogen wurde, 
werden wir fatholifehen Polen an den göttlichen Grund- 
jigen unferes Herm und Erlöfers treu fefthalten, und 
Den Deutichkatholifen im Weiten werden wir aufrichtig 
die Hand reichen żur gemeinsamen Abwehr der Angriffe 
gegen die Kirche und den Glauben. Andererfeits werden 
wir bie Schädiger umferer Nationalität entjchieden be- 
fämpfen, wenn e3 jogar Geiftliche waren. Wir willen, 
daß die Grundfäge unferer Berteidigung mit den Grund- 
jagen der Stirche iibereinitimnien, die lehrt, daß die 
Nationalität ihrer Gläubigen hochgefchäßt und dak das 
verteidigt werden miijje, was ihnen in nationaler Hine 
ficht lieb und heilig ift, wie dies Geijtlicher Nat Wadert 
in feiner Rede gezeigt hat. 

Die polnische Bevölferung möge feithalten an ihren 
aufrichtigen Führern, die fie heute in den ührern der 
polnischen Bartel und in den polnijchen Blättern befist, 
bie fie über alles gewiffermagen belehren. Möge fie 
willen, daß die wohlgefinnten Geiftlichen auf feiten der 
polnijchen Blatter itehen und deren Grundjóge und 
Lehren teilen. Bei folcher Eintracht und Eimmütigfeit 
wird auch für das polnische Wolf der Taq des Sieges 
anbrechen. 

Aus Nr. 114 des Polak (Stattowiß) 
bom 26. September 1907: 

Den Kuryer Slasti, 
ein Tageblatt, wird vom 1. Oftober d. J. Herr Adalbert 
Korfanty herauszugeben beginnen. Eine Rrobenummer 
it bereits verfloffenen Sonnabend erichienen, und fie 
befindet fich wahrfcheintich jehon in den Händen unferer 
Freunde und Anhänger. 

Um alle Srrtiimer zu vermeiden, betonen wir, 
dab der ,, Polat” nach wie bor dreimal wöchentlich für 
diejenigen erjcheinen wird, die weniger Zeit zum Lejen 
haben. Neben dem Polaf aber wird fir Diejenigen, 
die in ihrem Haufe ein Tageblatt gu jehen wiünfchen, 
der Sturyer Slonsfi erfcheinen, und zwor auf den Waumjch 
zahlreicher Bolfsgenojjen, die fortwährend darauf be- 
jtanden, daß wir neben dem Bola die Herausgabe 
eines Tageblattes beginnen möchten. 

Der Kuryer Slonsfi ift den Angelegenheiten des 
armen polnijchen Boll gewidmet. Das Wolf hot 
ihn gewitnfcht, daher wird er auch dem Wolfe treu 
dienen, Dem Volke, das den Glauben und die Sprache 
der Vater bewahrt hat und die Grundlage und der 
Fels der nationalen Sache in Schlefien ift. 

Der Kuryer Slonsfi wird energifch fainpfen um 
die Rechte des polnijchen Wolfes umd titchichtslos alle 
ihm zugefligten Unbilden und Ungerechtigfeiten ver- 
urteilen. Gegen unjere Unbilden und für die Gee 
vechtigfeit! Gegen die Ausbeutung und für bie Wer- 
bejjerung des Qojes des polnischen Bolfes. Das find 

| die Lofungen des Kuryer Stonsfi.



Liebe Brüder und Bolfsgenojjen! 

eure Mitarbeit, ohne eure Hilfe nichts zuftande brächten. 
Da wir aber eure Dpferiilligfeit, eure Liebe zur natio= 
nalen und völfiihen Sache fennen, vertrauen wir auf | 
eure Hilfe und bitten euch alle, uns Lefer für den Kuryer 

Schart euch | annehmen, daß alle diejenigen, die bis zum 1. 
um das neue Werf, wir wijjen jehr gut, dak wir ohne | ihre Beiträge nicht einjenden, damit 

u Nags 

Oftobet 

einerftantde 
A ZA 5 ; «fy Bor 

jein werden, daß ich von ihnen den Beitrag butdj Pol 
nachnahme erheben werde. 

Zugleich bejcheinige ich den Empfang 
dem „Verein der polnijchen Kaufleute in 5 

eż voll 
WAU 

Tattowik” 
Slonsfi zu gewinnen. Seid dejjen eingevenf, liebe | gejpendeten Betrages von 45,85 Mart. 
Britder, daj jeder gewonnene Lefer ein neuer Nefrut 
in den Neihen unjerer Kampjer fit unjere heilige 
Sache ijt, ein Nefrut, der nach einem Vierteljahr zu 
einem eifrigen und tiichtiq arbeitenden Bolfsgenojjen 
beranwächlt. Wohlan denn alfo, ans Werf! 

Aus Mr. 215 des Głos Slaski (Gleiwig) 

pom 18. Geptember 1907: 

Franzöfiiche Bolfsjchullebtev über die 
preujgijchen Volfsjchullehrer. 

Eins der Hauptorgane der franzöfiichen Bolfsjchul= 
lehrer, die „Revue de FEnseignement primaire* bom 
8. September d. J. feblieBt jeinen Bericht .itber Die 
Brojehiire „Die preußische Schule in Polen” (unlängit 
herausgegeben in franżójijcher Sprache bon dem Barijer 
Jnformationae und PBrepbirreau des galigijchen National 
rats) in folgender Weije: „Jegt hat man einen genauen | ń 

und dag alle ihre jchredfichen Narıheiten zul Begriff von Der Durch die preugijchen Funktionäre in 
olen unternommenen Germanijierungsarbeit. Möge 
jeder jagen, was er will, aber dos eine ijt jicher: Die 
franzöfiichen Lehrer winden fich einer jolchen Arbeit 
niemals unterziehen. BZwilchen ihrem Geijtesleben 
und bem ihrer preugijchen Berujsfollegen, zwilchen 
dem franzöfischen und nwrdgermanijchen Charakter, 
zwijchen Frankreich und Preußen bejteht trog allem . . | 
ein gewiljer fleiner Unterschied! 

Mus Nr. 113 des Polak: (Mattowib) 
vom 24. Geptember 1907: 

Rapperswyler Stipendium. 
Sn NRappersweil befindet fich bei dem polnifchen 

Rationalmijeum ein Graf DOftrowsfi-Fonds, der jich 
auf einige hunderttaujend Franfs beliujt. Die Binjen 
diefes Fonds find zum großen Teil al Stipendien für 
die in höheren Lehranftalten jich bildende Jugend be- 
fturmnt. Sm verflojjenen Jahre wurden 14000 Franfs 
unter 14 Standivaten verteilt. 

Die Stipendien des Graf Dftrowsfi-Fonds find 
zur Unterjtiigung einzelner Berfonen bejtimmt, Die 
infolge des entnationalijierenden Gyjtem$3 Der Anmerinos- 
ftaaten gelitten haben. Aus dem »preußifchen Anteil 
haben fich bis jebt jehr wenige um die Gewährung eines 
Stipendiums beworben. 3. B. ftammiten im verflojjenen 
Jahre nur zwei Kandidaten aus dem preußischen Anteil. 

Yfu8 Nr. 220 de3 Górnoślązak (Stattowiß) 
vom 25. September 1907: 

Unterrichtshilfe in Breslau. 

Die Mitglieder der „Unterrichtshilfe” (Pomoc 
Naukowa) jowie alle diejenigen, die Dem Verein nicht 
beigetreten find, fich aber bereit erklärt haben, frei- 
willige Beiträge zu leiten, bitte ich hiermit angejichts 
des bevorjtehenden YWinterjemejters, im welchem wir 
neue Stipendien zahlen müfjen, um gefällige baldige 
Entrichtung der rüchtändigen Beiträge. Sch werde 

Stattowig, den 18. September 1907. 
Siegesmumd Seyda, stajjieter. 

Aus Nr. 110 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
vom 19. September 1907: 

Beiträge: 

Wir erhielten nachitehendes Schreiben: 2 

Bon den anliegenden 20 Marf in Papier be 
ih 5 Mark für Herrn Drzymala it 
wig zur Anjhaffung eines 

Wagens; 5 Mark für die Abgebrannten I hen 

Kotor; und 10 Mark zum Bau eines pol na pet 

Vereinshaujes in Oppeln. eh bitte | pats 
Gazeta zu quittieren. Sch habe den einen x ; 
jich die Deutjchen (natürlich diejenigen, a sat 
der ganzen Bivilijation iv Widerfpruch jtehende chen! 
tismus fördern) weiter blamieren und fächerli | ntti 

ot 

ftimme 

gat 
neuen 

in selene 

Der ganzen Welt gelangen möchten. 
E83 grüßt herzlih | 

Pjarrer Kotulinsfi aus Oberjchleiteit. 

Aus Nr. 113 des Polak (Mattowib) 
pom 24. September 1907: 

Achtung Landsleute! 3 

Une PER. 
Hiermit erjuche ich alle, die aus der Moniek bis 

in Nybnif von Herrn Mrowiec Bücher gelicher gabe. 

jest nicht abgegeben haben, um deren baldige Ri 
Rom 1. Oftober werde ich aus diejer Bid! 
entgeltfich Bücher verleihen. Ich bitte, Diele inter” 
beit móglichjt wahrzunehmen. Die lange ng peo 
abende eignen jich zum Lejen und zur Bilo = 
Geijtes. Seder, ob Landwirt oder Arbeitet, i findell, 
oder alt, wird irgend ein Samenforn des WITH |. Her 
was ihm niigen farm. YUußer twifjenjchaftlichen „1 (ungen 
find auch Bücher religiójen Inhalts und u piejer 
vorhanden, die fich jehr für Frauen eignen. | oe feihen 
Bibliothek, aus Der man unentgeltlich Biichet einer 
darf, erzählet denjenigen, Die zur Ania den 
Zeitung oder eines Buches fein Geld haben u 
noch gern fejen. pr Bia (0. ft 

im sereile aie 
a it peje! P. S. Wer einen Menjchen 

möge M fennt, der polnfche Gedichte verfaßt, 
Ydrefje mitteilen. 

N iB 
Aus Nr. 216 des Górnoślązak (Kattoi 8) 

vom 20. September 1907: 

Aus Petrzfowię Kreis Natiber Haufe 
Hier fand am Montag die Eröffnung ue jtett- 

von den Deutjchen „Wohlfahrtshaus I afiden 
Der Feier wohnte auch Der Regierung Fine, 
Oppeln bei. Ex fprach dort auch in eM Tenner ER ee 03 diefes Haus nicht bloß ein Werk des ample” 



uch ein gu 
ninfchen, 
gg. 
W Stang Rube und zsteiheit gewährt wiirde, 
ung ae wit mite guviel Erfahrung bejiben, fönnen 

„| Jiedene Gedanfen machen über diefen „Frieden“ 
ae mPBohttat, Die aus Diejem Haus hervorgehen 

in Rreuj Seht jonderbor Ht co, daß man uns Slawen 
i m ma iedene „Wohltaten aufprängt, wo- 

AB, to: 10 the bijtorijche „wobutótige Latjachen ble 
Ę der berühmte Wagen Duzymalaś im Bojen- 

*dert des Friedens fein foll. — G3 ware zu | 
dag dem tatjachlich jo wäre, daß den Mähren | 

Wir Slawen in Preußen miijjen Hinfichtlich | Der ho = 1 : = yrPeuffchen Wohltaten” ftets gewijje Zweifel hegen. 
daję tea Stelle darf auch nicht imerwähnt bleiben, 
Nannte; wacht am Tage vor der Eröffnung des ge- 
Ware | Dauje$ irgendein unbefannter Menfch (vielleicht 
und te) von den Maften die preugijchen 

-Uhen 
Moger Babi 

handel, “pry 

je ation, 
tte, londern ’ 

gu Diejer Feier ausgehängt wurden. Es 

da der Täter andere Sachen nicht ver- 
nur die Fahnen herunterrip. 

Aus Wr. 113 des Polak (Kattowiß) 
A bom 24. September 1907: 
Seno 5 R Peay degen die VBeichäftigung auslóndijdher 

Arbeiter Wed or 

Whitin Meh angeblich die hiefigen Arbeiter, wie deutfehe 
bery berichten. C$ joll eine VBerfammlung cine 
Seger Werden, in welcher Die oberjchlefiichen Arbeiter 
hehe „el häftigung ausländiicher Arbeiter Broteft 
Unte werden. ng it nichts befamnt, dab fich 
Infof > polnischen Arbeitern eine Unzufriedenheit 
Dou A Beichäftigung auślónbijcher Arbeiter über: 
Befcpäi geet Unjere Arbeiter murren nur über die 
Ne jj gung der Ruthenen, denn diefe.fchädigen, da 
Itche Diegend auf einer jehr niedrigen Bildungsitufe 
bilfiger reich unfere Arbeiter, weil fie gegen eine 
q * utlofnung arbeiten und den Arbeitgebern 
Ne gi h Aużu unterwürfig find. Überdies erlauben 
lujere gry", Zeit zu Zeit haidamakifche Überfälle auf 
nf pt „Bet folchen Überfälle fpielen gez 

aoe anehler oder andere gefährliche Werkzeuge 
«5 e Unfere Arbeiter fühlen fich auch 

Tope” Daf fich die galizijchen Nuthenen mit 
U gr leiden verbinden und zugleich mit ihnen 
Neh au on befämpfen. Unfere Arbeiter erinnern 

(8. brutalen tiberfall3 der Ruthenen auf das 
nn polnijchen Kultur und Wiffenfehaft in 

NL" Ahnen o. Tam fich aljo nicht allzujehr wundern, 
Here gp Oe Muthenen nicht febr fympathiich find. 
Iebittignin. ter widerfegen fich dagegen nicht Der Bez 
teilen, z Polnijeper Arbeiter aus den anderen Landes- 
ig, W fordern manchmal das, was ihnen ge 
Ure enieliw/ al3 unfere Arbeiter, und fie verftehen, 
Ne j nich, ihe Wiirde gu verteidigen. Warum follten 

; lnie "gl Beit und Brot unter ihren Brüdern auf 
Erę "M finden? Cs ift nicht wahr, dag 

au heiten * überzeugt jeien, daß bie anftecfenden 
Ś dem 94 und Jungjt Der Typhus in Antonienhütte 
un ande eingejchieppt worden wären. Die 

in glUiachę a „Duelle der Gpidemie anderswo. 
un lefien Kinn Ausbruch der anjteckenden Stranfheiten 
hi Witaren dle elenden fozialen, wirtjehaftlichen 
93 ufiijche Rone. ‚Soweit it Die angebliche 
nie "ich ba Mur noch nicht vorgejchritten, daß im tet Usp . Preupijejen Staats jelbjtändig Epidemien 

ween Könnten. 

ch hierbei vielleicht nur um eine pofitijche | 

Hahnen herunterrif, die in ziemlich | 

| 

825 

Aus Dem Yunern und Weften 

DeutjehlandD8. 

Aus Nr. 215 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 20. September 1907: 

Bum Katjerbefuch in Pofen bemerft der „Dziennif 
Berlinsfi" : 

Der Kaijer bejucht morgen PBojen und begibt fieh 
gleich nach Glowno. Das Wofener Tageblatt jagt, 
ganz Pojen werde aus Freude über den Hohen Bejuch 
die Stadt mit Flaggen fehmiicfen. — Wir hoffen, bab 
das polnische Bürgertum feine nationale Wiirde achten 
wird! 

Aus Ju. 217 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 22. September 1907: 

Bu der in Stargard (Wejtpreuken) in Sachen 
des Schulftreits erfolgten Verurteilung des Propites 
Oljzewsti aus Ofief bemerkt der Dzlennićt Berlinsti 
folgendes; 

Das Blut erjtarret in den Adern, die Feder ver- 
jagt den Dienft angefichts folcher nach Rache zum 
Himmel fchreiender Urteile! 

Aus Nr. 218 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 24. September 1907: 

Was fagen die Bifchöfe, was jagt der 
dazu? 

Cine jchreckliche Sache ijt gejchefen! 
Wie wir bereits am Sonnabend in der Rubrif 

„Allernenefte Nachrichten” mitteilten, ift von der Straf- 
fammer in Stargard Propft Olfzewsti aus Ojiet zu 
1'/, Jahren Gefängnis verurteilt und fofort verhaftet 
worden. Und woflir? Dafür, daß er in der Kirche 
und außerhalb derjelben den durch die ganze Welt 
und auch Durch die deutschen Pädagogen anerfannten 
Grundjag verteidigt Hat, daf jeglicher Unterricht, um 
jo mehr aljo der Neligionsunterricht, in der Mutter- 
jprache der Minder ertetlt werden müfje; er ift ferner 
dafür verurteilt worden, daß er im Sinne Diejes 
Grundjakes die gegenwartige Praxis des preußiüchen 
Syjtems in den polnischen Landesteilen gebrandmarkt 
hatte, des Syftems, das zum großen Schaden für 
ganze Gejchlechter aus der Schule eine Dienerin der 
Politi, der Germanifierungspolitif gemacht und fie in 
ein allgemeines Drejjurinititut umgewandelt hat. 

Gegen eine folche Schule, gegen einen folchen 
Unterricht, gegen ein foldes Syftem zu opponieren, 
ift Doch in einem fonftitutioneflen Staate fein Wer- 
brechen, für das man einem unbefcholtenen Menfchen, 
einen Menjchen von Ehre, von gewifjen Grundjägen 
und Überzeugungen wie einen gemeinen Verbrecher 

ein und ein halbes Jahr 
ins Gefängnis fteckt! 

Und dabei noch das jhändliche fofortige Verhaften 
de3 Werurteilten ! 

Verträgt fic) dasfelbe mit der Witrde des ge- 
jamten geiftlichen Standes, ijt es denn fiir Ddiejen 
ganzen Stand nicht eine febwere Beleidigung ? 

Hat man dewn tatfächlich befürchtet, dak Bropft 
Oligewsti, der e8 veritanden Hat, jeine Grundjäße 
dreift und innig zu befeimen, und für die offene Bee 
fennung diejer Grundfäge jo hart bejtrajt worden ift, 
fic) vor der Verbüßung diefer Strafe flüchten und 

Papit 

aus Furcht vor ihr wie ein Feigling die Fahne, die



er verteidigte, von fich werfen wiirde? Haben denn 
jeine Richter, die doch ficherlich nicht zugeben iwitrden, 
daß man ihren Kindern den Religtonsunterricht in 
einer anderen, al8 in der Mutterjprache erteilte, und 
die trogdem ein jo unerbórt jcharfes Urteil über ihn 
gefällt haben, tatfächlich angenommen, daß ein polnijcher 
Getjtlicher es veriteht, Grundjäße zu befennen, e3 aber 
nicht verjteht, für fie zu leiden ? 

Wiffen fie denn nicht, was in der Zeit des Kulture 
fampfes gejchefen ijt? 

Wieje fofortige Verhaftung nicht irgend eines 
Verbrechers oder Banditen, jondern die eines mnjtituierten 
fatholiichen Propijteś, eines polnijchen Geiftlichen jollte 
einen entiprechenden Eindruck in der ganzen zivilifierten 
Welt machen und einen ähnlichen Eräftigen Ausbruch 
allgemeiner Berurteilung hervorrufen, wie folche am 
Schluffe des Jahres 1901 das drafonische Urteil in 
der Wrejchener Angelegenheit hervorgerufen hat. 

Der Drzymalafche Wagen — und jest wiederum 
die Verurteilung des polnischen Geiftlichen 

zu anderthalb Jahren Gefüngiis, 
fowie die fofortige Verhaftung Desjelben, ohne das 
Nefultat der beim Neichsgericht eingelegten Nevifion 
abzuwarten, das find Vorfälle, angelichts deren fich 
dag Blut in den Adern aujammenframpft, auch bet 
dem ruhigjten Menichen. 

Wohin wird denn die ganze Kultur führen, wenn 
folche Ereigniffe in einem Staate möglich find, der fich 
anmaßt, in Der Welt die führende Molle zu fpielen ? 

Sp viel vom allgemeinen, nicht bom polnijchen, 
jonderm vom allgemeinen — menjchlichen Stand- 
punkte aus. 

Und num handelt es fic) um Die Antwort auf 
die in der Überschrift unferes Artifels ausgedrückte 
rage: 
Was jagen die Bilchöfe, was jagt der Papjt dazu? 

Werden fie e8 zulaffen, daß ein polnischer Geift- 
licher, der die wichtigjten „Jnterejjen der fatholijchen 
Neligion verteidigt, indem er verlangt, daß Dieje Dem 
polnijden Rinde in der Mutterjprache gelehrt witrde, 
ichwere. Gefängnisjtrafe erlitte dafür, daß in Diejen 
tritijchen Beiten außer dem verjtorbenen Erzbifchofe 
von Stablewsti fich fein Bijchof offenkundig auf den 
Standpunkt geftellt hat, daß der Neligionsunterricht 
in der Volfsfehule nicht ausschließlich in der Mutterjprache 
der Stinder erteilt werden mitjje? 

Werden fie zugeben, daß die polnijchen Geijtlichen 
für die Anerkennung und Befanntgabe des bon Der 
ganzen fatholijden Welt anertannten Grundjahes ins 
Gefängnis gejtedt würden wie gemeine Berbrecher ? 

Sind denn die preugijchen Bijchöfe jo jehr mit dem 
„Modernismus” in der Kirche bejchdjtigt, daß jie nicht 
wilfen, daß gerade durch das preubijche Shitem Der 
fatholijchen Sache in den polnischen Landesteilen furcht- 
bare Gefahr droht? 

Werden fie fich denn nicht fir den polnischen Geift- 
lichen, den Befenner des Grundjabes, verwenden und 
nicht Schritte unternehmen, um biejen Verfechter feiner 
Grundfäge vom „Loche” (Gefängnis) zu befreien? 

Und wenn fie ji unter dem Einflufje ver preu- 
Bifchen Diplomatie im Kardinalspurpur nicht verwenden 
werden fir den ins Gefängnis gejteckten Amtsbruder, 
dejjen ganze Schuld nur darin liegt, daj er zu dem une 
glücklichen, von allen Seiten gepetnigten polnijchen 
Bolfe gehört, jo fragen wir: Wird jid Fir ihn der 
Statthalter Chrijti in Nom verwenden? Wird er eś 
zugeben, daß die polnijche Geiftlichfeit fitr die Befenmung 
und Bekanntmachung der von der gejamten fatholijchen 
Kirche anerkannten Grundjäge traftiert wiirde wie 
gemeine Verbrecher ? 

Ein mannhaftes Wort des Batifanś wiirde unjere 
Geiftlichfeit von der furchtbaren Ungemwißheit befreien, 

= > 
3 

Wenn ung dev Battle 
part wut 
peit gróbote 

in Det fie zu leben gezivungen tt. 
pier in unferer Hoffnumg tóujchen follte, 
der fatholijchen Sache in diefem Falle eine 1 
Gefahr drohen, wie man dajelbft vermutet. 

i BE 0) 

Aus Nr. 215 des Dziennik Kujawski (obewials 
pom 19. September 1907: 

elborf 
In einer am verfloffenen Sonntage in ide 

abgehaltenen Bolenverjammlung winde die Ha | 

Rejolution angenommen: 1 Ver 
Die in der vom Polenbunde einberufen quis 

jammlung anmwejenden polnijchen Emigratt |, pet 

Düffeldorf und Umgegend verurteilen angel! md 
altveutichen Berjuchungen Himichtlich Der M 
der Polen den in der Tat barbarischen Gsrutt0} 8 
„in der Politit Mocht vor Recht gehen mite nicht 

Wir werden bei diefem nackten Protejłe alten 5 
beharren, jondern wir fordern unjere Brüder 

Fremde und in der Heimat auf, in ver nationale oft 
i wzubóren: fit Die Erholti r nationalen S a nicht aufzuhören: fin die Erheltung Der re olfenuf ód 

jtanbiąfeit und Gleichheit gu jorgen, ee 
= et SAI » 903 Arbeiterd oY vce, zu verbreiten und jo die Lage des ne (ngriff 
beifern und einmittige Berteidigung gegen 

der Feinde zu Führen.” 

Aus Nr. 211 des Wiarus Polski (Bochum) 

bom 14. September 1907: 

Die Polen in der Fremde. 
; ne mal + ppDilld 

Gin nener polnifher Verein in dev Fein ene 
In der Rheinproving, befonders in det Uniage!! 

induftrielle "3 
Ą DE I 

tatą ; yfrrigc? 

pon Koln beitehen verjchiedene 
in denen auch viele unjerer Landsleute 
exiftieren Dort jchon jeit mehreren Jahren 
Vereine, 3. B. wie in Köln, Mühlheim und [Cl und? 

Beit in Wihdorf, troßdem waren unjere dortige gpriidel, 
leute durch den immer größeren Zuzug unjeret i 
bejonders nach dem Orte (alf, gezwungen, u > 
zu griinden. Bisher gehörte nur eine jehr u 
von Qandaleuten zu den benachbarten Bere „pundet! 

das immer mit often und Unbequemfichteiteit “ „einige 
war. Seit einer gewiffen Zeit bemühten fic M gore! 
Landsieute darum, auch in dent Orte stalf CU" an? 
zu griinden und in demielben alle Aal Am 
leute zu vereinen, was auch jegt tatjächlich 9° A alf eine 
perflvjfenen Sonntage, den 8. d. MIS., fand 1" enti 
öffentliche Berjammlung ftatt, gu der eine a 
Anzahl von unjeren Landgleuten erjehienen > qpomaś 

Dieje Nerjammlung wurde von dem OE » Tage” 

Staczmaref einberufen und geleitet. Nachvem ef, Den 
ordnung verlejen war, erteilte Herr Kac tato” 
Wotjigenden des Selbithülfe-Werbandes PP N Bott, 
lijcher Vereine, Herr St. Kung aus Bo 
welcher in einem längeren Bortrage ven * yp utd De 

die Notwendigfeit der Grimdung von a aber DI 
Stugen derjelben fHarlegte. Gn der Dish ‚ gett 

Gründung de3 Vereins nahm unter mape i! AW 

Szulezewsfi, Borjigenber des Vereins "Og 

Köln, und der frühere Borjigende des Verein? "nano! 
aus Mühlheim, Herr Dymef das Wort. a 
wurde die Gründung des polnijch fatholtl a 
„Dawiata” unter dem Schuge des peiligeć ‘smite?! 
jehlojjen. G38 fiegen fic 63 andsleute a” 
eintragen. ill. 

m ©. Kung legte ein Projekt fie Die alice 
des Vereins bor, welches auch mit einigen Wy mund“ 
Änderungen angenommen wurde. ls Vor 

EA 

m 



zadjtepende 
Sorjigende ; 
¢ duijtfiigre 
Naffierer, p 

Mitglieder gewählt: 
1). Wolsfi als Vertreter, J. Ceranoiwicz als 
%, 3. Szewczył als Vertreter, A. Sliwinsfi als 

N x , IR Bibliothej : Tutfowsti als Vertreter, Fr. Przybylsti als 
Di At, A. Koniecgny als Vertreter. 
dE Verfammlungen jollen alle 14 Tage, am Spim- tage i | © Uhr abends in dem Rofale des Sern Heder itettfinden Jt abends in dem Lofale des Herm Becker 

Di 
gegend 

© geebrten Landsleute aus Kalf und der Lume 
; ma Noch nicht einem polnijchen Vereine ange- 
ei | Dh jehr, dem neu gegriindeten Vereine 

Bu Helfen ai und jeine Veftrebungen fördern 
Vorteil i damit der Verein lich, vergrößern und mit 
Die Reh : das Wohl „der Mitglieder arbeiten fomne. 
Pada, fon des Wiarus Polsfi jendet dem neuen 

ie beiten Glickwünfche zu. Glück auf.) 

Mare 
Us Nr, 217 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 19. September 1907: 

Man muj; fich organifieren, 
z" Landsleute! 

gu bert HS Der Geltifte, uns an die gentrumsleute 
Nahen R Uund uns zu zwingen, bei den Reichstags- 
Deuter, 
nist a gu timmen, miijjen wir uns otganijieren, 
Ins 5 Jegliche Gefiijte vereitelt tónnten. 

Einen N ‘lem Grunde müßten wir in jedem Orte 
War A Ahlderein“ als Filiale des „Polnijchen Zentral- 
TO Fite Weftfalen, das Rheinland und die 

A Sie ny Provinzen“ ins Leben rufen. Bas 
Ni iten Ney vereine jollen die Landsleute für dic 
ieitią And chstagswahlen vorbereiten und gleich: 
lotwię über über die Kommmmal: und Sirchenwahlen, 
pac fe gy de nationalen Angelegenheiten wachen. 
“Mey Berj don den Landsleuten mit der Beranjtaltung 
Mit ga, a lung des , Sentral WahlLVereins” jomie 
der Möge Omdung einer Filiale desjelben befafjen will, 
Mit Nor ” KU an mich wenden, ich werde ihm alsdann 

ND Hilfe dienen; auch bin ich bereit, fiir Refe- 
U forgen, 

Gott zum Gruß! 
orang Janormsfi, 

der des |, BentralWah-Vereins. ” 
Bruch, Bochumerftr. 115. 0 X 

Aus den Blättern Des Auslandes. 

Bo rj ib e 

Mea a4 : us Nr. 215 des Czas (Strafau) 
dom 19. September 1907: 

Beirir 

Mt den Sinhi des heiligen Adalbert. 
(iv die @ „. Bofen, den 18. September. 
ren 6, pdidaten fir Den erzbijchó je 
pqq,; "5. — Die paarigen und die Goi, STige z 2, eg, Ben Prafentationen. — Das 
SD gotóbe: undder Minijteróolle. 
Bit; tanbidatur Des Prinzen Maz 
Alte N von Sadie — Der Statt- 
he, AL driedrih Leopold von 
dry; Der "PLO, pie Na n gej ra ge.) 
PROG ics in vide Tod des Suffraganbifchofs An- 
unset Befor omejen lentfte erneut die Aufmerfamteit 
ter; u) Jaft auf die beweinenswerten Berhältnifie % R „ASY 

alt fen. unfere Beiftlichfeit ihre erhabene Sendung 
A "e zehn Monaten ift der ergbijchójliche 
BL, Doch die preußische Negierung Hat 

I 

Dron 

Ht fir einen Landsmann, jondern fir einen | 

PB. faczmaref als | noch feinen ihr genehmen Kandidaten gefunden, den 
jie in Rom als den fünftigen Erzbifchof der Erzdiözefe 
pojer=Gnejen in Vorjehlag bringen forte. Bekanntlich 
bleibt der Vatikan dabei, daß der zufünftige Erzbifchof 
der polnischen Sprache mächtig fein mitffe und nicht im 
politijchen Gegenjag zu der polnijchen Bebólferung 
jtehen dürfe. Bon den Standidaten, deren Namen am 

| meijten genannt werden, hatte auch nicht einer Dieje 
Befähigung, denn fowobl der Militärpfarrer v. Kużefinsfi 
in Magdeburg, als auch der Pfarrer Schirmeifen in 
Beuthen traten auf politijchem Gebiete auf, indem 
fie gegen die polnische Bevölferung fämpften. Der 
erite der erwähnten Standidaten fcheint jeden Augen- 
bliet feine Anficht zu wechjeln: einmal nimmt er die 
Ktandivatur aus der Hand der Regierung nicht an, ein 
andermal erklärt er, daß er al8 ehemaliger Soldat dorthin- 
gehen werde, wohin ihn der Wille Raijer Wilhelms II. 
berufen werde. Der andere Kandidat lehnte ab, in der 
Überzeugung, daß er für die Pojener Verhältniffe nicht 
der richtige Kandidat fei. 

Wenn wir die widerlichen Außerungen der Iıberal-hafa- 
tijtijchen Blatter hinfichtlich der Bejegunq des Stuhles 
des heiligen Adalbert lejen, fo wird unfer Herz von 
Schmerz erfüllt: in dem protejtantijchen Preußen werden 
wir fo behandelt, als ob die heilige Kirche fchon voll- 
ftändig den Befehlen der Negierung oder gar der Hafa- 
tijten unterjtónde, als ob es fich einfach um die An- 
itellung eines hohen preufijchen Beamten an dem 
Site des Pofener Doms handelte. 

Die von den hohen Stapiteln vorgelegte Kandidaten- 
lijte wurde von der Berliner Regierung nicht beriidfichtigt, 
obwohl es Tatjache ijt, dak der Zufall der preußifchen 
Regierung infofern günstig war, als die Mehrzahl der 
Domherren ihre Stellung deren Vorichlage verdankt. 
ju Gemäßheit des Konfordats bejebt die Negierung 
die Domberrenftellen, wenn der Vorgänger in einem 
ungeraden Monate geftorben ijt, der Bifchof dagegen, 
wenn der Tod eines Domberrn in einem geraden Monate 
erfolgt ijt. Das Gnefener Domfapitel wird fich nach 
dem Tode des Bijchoja Andrzejewiz, welcher in einem 
ungeraden Monate gejtorben ijt, ausfchlieglich aus 

Domberren zufammenjeßen, welche die Negierung in 
Vorschlag gebracht hat.  Werwalter der Gnejener 
Dióżeje ijt der greife Prälat Dorjzewsfi in Gmejen, 
die Pojener Diözefe dagegen verwaltet der Suffragan- 
bijchof Qifowsfi, und auf dejjen Schultern wird von jest 
ab die ganze Laft der bijchóflichen Tätigkeit in den um- 
jangreichen kombinierten Diózejen ruhen, in welchen 
gewöhnlich drei Bijchóje paftorierten. 

Nach dem Rücktritt des Minifter dv. Studt fucht 
dejjen Nachfolger, der Kultuśminijter Dr. Holle, nach 
einem entiprechenden Kandidaten. Manche find der 
Anficht, daß die Bejegungafroge des PRojener Bijchofs- 
ftuhles nach der Mitcehr Katfer Wilhelms II. von den 
großen Feltungsmandvern, zu welchen er am 20. Sep- 
tember d. SJ. nach Bojen fommen wird (vielleicht) 
erfolgen wird. Dern feine impulfive Natur wird dann 
an die noch nicht erledigte Sache erinnert. Dies wiirde 
wohrjcheinlich niemand freudiger begrüßen, wie Minifter 
Holle jelbjt, denn in diejem Falle wiirde die wirkliche 
Verantwortlichkeit, welche ex, wenn auch nur formell, 
der Werjajjung gegenüber übernimmt, nicht auf ihn 
fallen. Wenn er auch exit jeit einigen Monaten im Amte 
it, jo weiß Minifter Holle recht gut, dag er es den chau- 
viniftischen Hafatiften niemals recht machen wird. Gegen 
die Entjchliefung des Kaijers dagegen wird niemand 
jo offen aufzutreten wagen. 

Ju lebter Zeit hob die Brejje mit Nachdruck hervor, 
daß Pring Maximilian von Sachjen, Bruder de jegigen 
Königs, der Kandidat Kaifer Wilhelms IL für den erze 
bijchóflichen Thron jei. Staijer Wilhelm IL. joll vor einigen 
Monaten imfognito in Schloß Pillmi bei Dresden



gewejen fein und dort mit Dem Könige bon Gachjen und 
dem apojtolijchen Wifar des Königreichs Sachien, 
Bijchoj Schäfer aus Dresden, beraten haben. 
Reije des Kaifers joll in einem Automobil erfolgt jein. 
Möglich ijt es, Denn die Entfernimg von Berlin nach 
Dresden beträgt mur Drei Stunden bejchleuniqter 
Gijenbahnfahrt, die faijerlichen Automobile aber fahren 
nicht minder jchnell als die Schnellzüige, namentlich auf 
Den Dortigen votżiiąlichen Chaujjeen. 
Bring Maximilian erflart haben, daß er auf eine Bijchofs- 
wiirde feinen Anjpruch habe, eine Derartige Crflarung 
aber fteht dem nicht im Wege, dag Katfer Wilhelm U. 
fich nicht um Dejjen Emennung zum Bojener Erz 
bijchof bemühen jollte. Wiele Umftände jprechen dafür, 
namentlich die große Freumdichaft zwijchen dem Kaijer 
und dem Könige bon Cachjen und Dejjen poltijche 
Apirationen Der polnischen Bevölferung gegenüber. 
Sch will Hier unerwähnt lajjen, inwieweit eine gewijje 
gejchichtliche Überlieferung des „jachjijchen Haujes” in 
Bolen darin eine Rolle jpieler witrde, dah ein jóchjijcher 
Pring „Brimos von Polen” werden follte. Jedenfalls 
wird ein Geiftlicher aus dem regierenden Haufe Wettin 
auf deutjcher Seite allgemein als ein ausgezeichneter, 
jegliche Garantie bietender Kandidat betrachtet werden. 

gegenwärtig fort und nähert jich feiner Beendigumg. 
Allgemein wird gejagt, daß in ihm ein Hohenzollern- 
pring, vielleicht Bring Friedrich Leopold, wohnen 
werde, Dem Der Sailer oftmal3 feine teprdjertatibe 
Bertretimg im Jue und uslanbe überträgt. AS 
dem dltejten Sohne des verjtorbenen Negenten von 
Braunschweig, Prinzen Albrechts, Hätte ihm, wie es 
viele glaubten, die Regierung in Braunjchweig zufallen 
mitfen.  Subes hat den braunichiweigijchen Thron, 
nach dem Willen Breugens und des braunjchweigijchen 
Landtages, Johann Albrecht von Mecklenburg als Regent 
beitiegen. Es wäre deshalb durchaus nichts Yluger- 
gewöhnliches, wenn Bring Friedrich Leopold eine Art 
Statthalterichaft in Bojen erhalten rotirde. 

Beitimmungsgemäß werden in Preußen jedem 
Vijehof diejelben Ehren, wie einem Generalmajor et 
wiejen. Der höchite Beamte aber in jeder Proving ijt 
der Kommandierende General, welcher dem Range 
nach über dem Oberpräfidenten der Broving fteht. Als 
Pring Maximilian von Gachjen als bijchóflicher Kandidat 
genannt wurde, da behaupteten die halbamtlichen 
Blatter im Ernft, es gezieme fich nicht, daß ein fa- 
tholijcher Bijchoj, als Bring von Gebliit, im Range 
höher jtónde, als der tommoanbierenbe Generel. Qn 
Bojen milde auch diejes Bedenfen fortfallen, wenn 
eitt Hohengollernpring in dem Dortigen fatjerlichen 
Balajte Wohnung nehmen wire. Ohm wilde bor 
dem Brinzen bon Gachjen der Vorrang gebühren. 

Alles wide, nach der Berechnung der preußischen 
Regierung, jtimmen, wenn nicht Die Bedingungen 
Roms hinjichtlich der Kenntnis der polnijchen Sprache 
wären. Crabifchof Dinder, der erjte Deutjche auf dem 
Stuble des heiligen Adolbert, war zwar der polnijchen 
Sprache auch nicht mächtig, jondern fing exit bei der 
Übernahme der Gnejen-Pojener Erzpiözeje die Mutter- 
iprache feiner Diózejanen zu erlernen an. Aber jeitdem 
ijt viel Zeit verfloffen und Nom, welches dafiir jorgt, 
Dak bie Glaubensartifel den umgibilijierten Bólłern 
Durch Die Miffionare in deren Miütterfprache verfünpet 
werden, wird ficherlich nicht zugeben, daß Erzbijchof 
in Bojen ein Geiftlicher werde, welcher des Polnijchen 
nicht mächtig iff. Die Berhdltnijje find nicht derartig, 
daß von Diejer Bedingung abgejehen werden fónnte, 
denn dadurch wiirde offenbar Die fatholijche Stirche 
gejchädigt werden. 

Die | 

AMIE: | aber unfere Geijtlichfeit, jleigig daran 
Allerdings fol die breiten Bevölferunasichichten 

ae.) ge 

Aus Mr. 216 des Czas (strafau) 

pom 20. September 1907: 

Organijation der GeiftlichFeit in Groppole™ 

Pofen, den 19. et 
Wenn die maggebenden Faftoren der Se 

die Landwirte, die weltliche Intelligenz, in eter tt 
arbeitell, = 

und Die ei 
Gewerfichaften in jeder Hinficht: noiffenfebaftt et 
gejellfchaftlicher, bpolitijcher, idealer und NOC 

zu orgamifieren, fo wilrde es eine Anomalie je fiche! 
Diejelben Kreife nicht auch Für fich Die erforpen” 
Drganijationen fchaffen wollten. 

Von dem Gefichtspunfte ausgehend ui 
natürlich, Daß auch unter unferer Geiftlichfett 

| a , z „0 + ing eDE zu | danfe, eine eigene Orgqa on ing Leben ge | Danfe, eine eigene Organijatic perufliche! 

| Ausbeutung und Schädigung dienen. 

| : ror (NE 

ren z we: welche die Anerfennung der Mehrzahl unjeret 7 
Der Bau des faijerlichen Schlofjes in Bojer schreitet | 8 2 

immer mehr Boden gewinnt. Gie joli tulle 
Natur fein, dabei aber zum GSehube gegen eve fiche 

Der unter De 
und verdienttvolle Prdlat Warwrgyniaf, der en 
Organijator und Patron unferer Grwerbage teilt, 
ichaften, hat fich an die Spige einer Bewegung lich 

Case er ittic) 
feit gefunden hat; der Neft wird fich ihr mate sie 
anschließen, fobald die Orqanijation öffentlt ) ungen 

Erjcheinung treten wird. G38 jollen Erleichtet pei 
und Bequemlichfeiten verjchiedener Natur, d yerdent- 

Verjicherungen, beim Nechtsichuß ulm. erreich = nd 

Politif und Theologie find bet den Beratungt 

Verhandlungen ausgeichloffen. 
Ähnliche Organisationen bejtehen bereit 

Diözefen und haben ihren Mitgliedern DIE 
wiejen. 

3 in andere 

o „Ó Pr 

( Gutes | 

3 > : aka) 
Yus Nr. 433 der Nowa Reforma (Serakal 

vom 20. September 1907: 

Das Deutihtum in der Kirde 

Aus Zafopane wird uns gejchrieben, „tläre 
dortigen Sefuitenfapelle Baffionsbilder mit € 

Unterfchriften im deuticher Sprache angel te Udo A 
N Die vielen Bafopane bejuchenden surgate ejęge Be? 

dortige Wolf wundern fich fehr über Die Pl upfer 
Deutjchtums durch die Jejuitenpatreś. IN, pabel 
ftichen und Bildern mit polnijchen te Ende 

wir feinen Mangel, wir dürfen nur me) aebell, 
obendrein deutschen Fabrifaten den Bogu, mm 
um fo weniger, als jie für ein Gotteshauf® cht wird. 
find, welches von dem polnischen Wolfe Bar giejć" 

Meiner Anficht nach müßten wit beige met 
Stimme Gehör jchenfen. Die betreffende 7, 4 
des „Woltablattes” berührt aber nod er. Br 
werte Fragen. Sie teilt mit, daß Die Se pie 

„Bundes der chriftlichen Deutjchen in abet 

Bejtótigung der galizijchen Statthalteret erhal «pole! 
wobei fie folgende Bemerfung macht: u hren, 
werden fehr enttóujcht fein, wenn je aa Bade 

die galizischen Deutjchen fejt und treu gu Ye um WH 

ftehen und fich durch nichts bon Dem Kampie 4 

billigen Rechte abfchreden lajjen. Dart 

3 

bejch 
A U 

fich das „Bolfsblatt” vor der ganzen öffentlichen orutjhe” 

Meinung über die angebliche Polonifierung de poigfa 

Schulen in Galigien, was namentlich M Ru adt 
Lemberg, in der Kolonie Mariahilf u =. 
Kolomyja) und in Nojenburg bei Dobromil ve Borel! 
fein foll, wofelbjt mit Genehmigung des 7 

pu g ill 

WY 
borjtandes die deutjche Unterrichtsipta sej 
polnische ecjegt wurde. Dabei erfahren 
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Salizie 
290 deutjche, vom bafatijtijchen Geijte Dutch= | 
See Stonjejfionsfchulen vorhanden find. Das mn SOLESH {att fordert das Land | (le feine q ste Mindefteng ou tt, das Land jo c auf jeine Soften 

Tt Bye loch enmal jo viel deutjche Schulen gründen. 
( gidau (Steiermart) fand am 25. Auguft eine 

deutfche Volfsverfammlung ftatt, an welcher 
en aus der ganzen Umgegend beteiligten. 
oe Suing twór bereits von dem Geifte Deg 

tungen, 2 chuijtlichen Deutjchen in Galizien Dutch 
*Ulgemein wurde der Wunsch zum Ausdruc 

Bb us nr bittere Boren § gehen. Gs folgen aus Brück 
SE chwerden fiber die angebliche Bolonifierung 

le fordern durchaus einen deutjchen 
} Mit der Angelegenheit befaßt fich auch | 

ga Mer deutjche Tageblatt”. | 
© eiftig die Deutjchen an die nationale Arbeit 

eter 7 das beweijt der oragebogen, welchen das R 
| nrsol fa : =r > > het | eröffnet Mut der Bitte an die Lefer und Leferinnen | 

lender, ‘Ht, dementjprechende Antworten einzus | 
L. Wo G3 heift darin: 
9 N, m ift die Gemeinde gegründet worden? | 
3 Wie Wo ftammen die Wnjiedler? 

hoe viele Häufer (Wirtfchaften) gab es 
tumdung? 

4, Op eg A 
nibis eine Schule und ob e8 eine Rirche am Orte 

- Wann 
Stiind 

zur Beit 

or
 

iit die Schule und wann Die Kirche ge- 
De et worden? 
Ree ift Die Umterrichtsfprache in der Schule? 

q, Diele ftlajjen hat die Schule? 

~J
 

OD
 

li n m p. p F ad 

9. Wie cher Sprache finden die Predigten jtatt? 
Dar Stele Einwohner (Seelen) hat die Gemeinde ? 
ae wie biefe Deutjchen, Polen, Ruthenen 

10. Wie 3 

ania. Iehulpjtichtige Kinder gibt es moca 
ide o vie viele deutjchen, polnische, ruthenifche, 

Wie viel 
e Semeinde 

Memany 

p 

haben 
verlajfen? (Dies meiß bei una 

u obwohl die Triebfeder Diejer Auswande- 
\ omni berühmte preußilche Anjiedelungs- 

to Miift Nonift, unsalfodieSachedoppeftintereffieren 
aM 2 
> Gibt eg am Orte Bemerfenswertes (Molkerei, 

ehr, Bibliothef, Konfumverein, Naiff- 
ctioph 1)? 
Lisien \& empfiehlt das „Volksblatt“ den Deutjchen 

VAdreg die feierliche Begehung der nationalen 
A Patunter Die Des Sedanfieges am 1. Sep- 

dederlage der Nömer im Teutoburger 
A no. September und bie der Einweihung 
feiner = ma im Niederwald. Auch dürfte 

3 > an der Geburtstags und. Zodesfeier 
ay a fehlen. Wir werden Jicherlich noch Die 

dee Preupi th en, dag auf, dem polnischen, nicht unter 
„enigę gat Knute befindlichen Grunde und Boden oktung hee tert wird, welcher die Lofung zur Aus- 

Werdę Solen gegeben hat! 
Wit uns mit dem Rechte der Deutfchen 

tuwerjtanden erklären? 

Wieslaw. 

Aus 

Vie 

Nr. 428 por Nowa Reforma (strafau) 
dom 14. September 1907: 

"then Bei der Arbeit in Galizien. 
języ, län. m Wien, den 13. September. 
Mager ti wurde in unjerer Prejje viel Lärm qe 

ówat anläßfich eines an die deutjche Be- 

völferung Galiziens erlafjenen Aufrufs, in welchem 
Dieje aufgefordert wird, fich zum Schube der nationalen, 
fulturellen und wirtjchajtlichen Rechte zu ptganijieren. 
An manchen Orten find in der deutschen Sache Atifel 
mit energijcher Abfertigung der Anmaßungen erfchienen, 
ja, e3 wurde fogar auf das neue Organ „Deutfches 
Volksblatt für Galizien“ aufmerffam gemacht, dejjen 
erjte Nummer am 17. Augujt b. 9. in Lemberg er 
jchienen ift. Der Inhalt diejer geitichrift wurde einer 

‚ näheren Erörterung unterzogen und daraus eine Menge 
intereffanter Einzelheiten an das Tageslicht gefördert, 
mit der Ankündigung, unfere öffentlihe Meinung 
werde nunmehr achtgeben und die deutliche Bewegumą 
aujmerfjam verfolgen. Hierauf wurde e8 in unjeren 
Blättern still. Unjer Eifer Tief nach, nicht aber der 
deutjche, Denn wenn die Deutjchen exft einmal eine 

| Sache in die Hand genommen haben, fo laffen fie in 
| der Arbeit nicht nach, fondern arbeiten in der angegebenen 
Richtung mit nachahmenswerter Ausdauer und vielem 
Sleijj weiter. Strohfeuer gibt eż bei ihnen nicht. 

Die deutjche Sache in Galizien ift, obwohl fie 
vielleicht jemandem minder wichtig ericheinen fünnte, 
im Grunde genommen von nicht geringer Tragweite, 
deshalb muß ihr die größte Aufmerkamfeit geichenft 
und jede Einzelheit diefer Bewegung verfolgt werden 
UND, was das wichtigjte ift, wir dürfen uns nicht mit 
dem vorübergehenden, fporadijchen Eifer begnügen, 
jondern müffen die entfprechenden Mittel zur Anwendung 
bringen. Mit Erfolg handeln aber fam man nur Dann, 
wenn man die betreffenden Verhältniffe und die Sach- 
lage móglichjt genau fennt. 

Bor allen Dingen dürfte die „deutfche Sache” 
nicht in den Landesblättern totgejchwiegen werden. 
sch will deshalb die augenblidliche Nuhe, welche nach 
Diejer Richtung hin eingetreten ift, unterbrechen, direften 
Anlaß aber dazu hat die zweite Nummer des erwähnten 
wolfsblatteś gegeben, welche Sachen enthält, die unferer 
Aufmerffamfeit nicht entgehen dürften. Gleich zu 
Anfang des WArtifels begegnen wir einem Leitartikel 
unter der Uberjchrift: „luj zur Tat!”, aus welchem 
flar hervorgeht, daß die deutfden QDuertreibereien 
nicht nur aus Biala, fondern in aleichem Make auch 
aus Tichernowiß herrühren. Der Verfaffer des er- 
wóbnten Artifels ijt der Bufowinaer Landtagsabge- 
ordnete Sofeph Wiedmann, der bei Bejprechung der 
auf der Tagesordnung  ftehenden Wahlreform des 
galizischen Landtages feine deutjchen Landsleute in 
Galizien auffordert, die Hände nicht in den Scho zu 
legen, fondern bei diefer Gelegenheit energisch bot 
zugehen... . 

Der Verfajfer des Artikels empfiehlt als Mufter 
die mährifche Landtags-Wahlreform Hinsichtlich des 
nationalen Statafters, die Neichsratswahlreforn dagegen 
hinfichtlich der Zujammenleguną der Wahlkreife, welche 
eine nationale Vereinigung der fern von einander 
lieqenden Drtfchaften ermöglicht. Die galizischen 
Deutjchen follen ihre Forderungen der Negierung und 
gleichzeitig den deutichen Barteien, namentlich der 
chtijtlich-jożialen Partei, mit der Bitte um möglichit 
eiftige Unterftügung vorlegen und fchlieplich die ganze 
nationale Btejje zur Hilfe anrufen; auch müßten die 
Deutjchen fich unter den Ruthenen Bundesgenoffen 
juchen. 

Mus Wr. 442 des Dziennik Polski (Lembera) 
bom 21. September 1907: 

Wm Vorabend der neuen Auswanderung. 
Allen Anschein nach Stehen wir unmittelbar vor 

einer neuen Auswanderungsbewegung, die jich nach



mit fieberhafter Halt Vorbereitungen trifft, um ähnlich, 
wie im Jahre 1887, neue Auswanderer nach ihrem 
Lande zu loden und mit ihnen die ungeheuren menjchen- 
leeren, mit Urwähdern bejtandenen Flächen zu bez 
jiedeln. Zu dem Zwecke hat die brafilianiiche Negierung 
bejchlojjen, weder Mühe noch Koften zu fcheuen, um 
eine Majjenauswanderung in die Wege zu leiten. Go 
werden 3. B. Privat-Unternehmungen als Entichädi- 
qung für jede herbeigeichaffte Familie 100 bis 200 
Milreis, 5000 Milteis für jede aus 60 Familien bejtehende 
Antiedlung und je 200 Milveis für jedes neu errichtete 
Wohnhaus erhalten, welches entjprechend jo einge- 
richtet werden joll, daß der Anfiedler jojort darin wohnen 
fan. 

Der Anfiedvlungsanteil foll mindeftens 25 Hektar 
betragen, in einer gefunden, mindeltens 200 Meter 
über dem Meere liegenben Gegend gelegen und bee 
bauungsfäbig jein. Das Nequlativ betrachtet jeden 
als Einwanderer, der das 60. Lebensjahr nicht tiber 
ichritten hat und jet es auf eigene Stojten, jet eż auf 
Stojten der brafiltanischen Negierung oder eines anderen 
Unternehmens eingewandert it. Us Emigranten follen 
fogar ältere und arbeitsunfähige Leute erachtet werden, 
wenn jie Mitglieder einer Familie find, Die mehrere 
arbeitsfähige Berjonen befitt. Diejenigen Einwanderer 
welche eine Brafilianerin heiraten, follen die Anteile 
unentgeltlich erhalten, andere nach fünfjähriger Naten- 
zahlung. 

Der Preis fiir den fisfalijchen Boden beträgt Für 
den Hektar 10 Milreis (ungefähr 10 Stronen), entiprechend 
der Lage und den Bedingungen. 

Zurzeit beichäftigt fich eine bon der brafilianischen 
Regierung eingelebte tommijjion damit, zu Befied- 
(ungsziveden entiprechende Landflachen ausfindig gu 
machen. Hier follen noch vor der Ankunft der Che 
wanderer $auptjige gegründet werden, in welchen 
fih Nahrumgsmittelvorräte für die Wnfommenden 
befinden follen. Uberdies baut Die Negierung jchleunigjt 

Brafilien richten wird, wofelbjt die dortige Negierung | eine Landitrage von Prudentopolis nach dem 
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nner! 

SEA 5 2 >_otpęfti0l 
65 foll auch eine Bojiedlunge-auipet 

Interbring
und 

gegriindet und Bevollmächtigte fiir die 1 
der Anfiedler ernannt werden. ane Me 

Und was noch wichtiger ift, die brafiliamer 
; F 2 I ‘ ächtigtei 

gietuną hat bejchlofjen, nach Europa ihre be cl 
Agenten mit bejonderen Jnitruftionen zu et . ci, Polen 
M13 Anjiedlungsmaterial find in erjter Lime ie Pole! 

und die Staliener in Betracht gezogen worden. BĘ 

Angeliehta aller diejer Vorbereitungen IM page 
werden wohl binnen furzem Agenten das Land Nas 

jchwemimen, die das Bolf nach dem Paradiele | 
des Ozeans antwerben werden. Dap Ite ue > 
Gehör finden werden, iit mit Sicherheit anzu ende 
Die Dorfgemeinden find überfüllt, das acterbaufteln or 

Proletariat ijt ungeheuer, der Grund und Bone! 
vor allen Dingen aber das Berlangen nach rect? 
Boden ein großes, zu dem man jenfeits DE pefitlofe 
„mit nichts” fommen fann. Wird dent DET Hund 
oder auf einem Morgen figende Bauer Der we 
widerftehen, wenn man ihm freie Überfahrt W 
Morgen Land anbietet, wenn er mur fährt? R 

63 unterliegt feinem Zweifel, daj WU nS 

Vorabend einer Mafjen-Yuswanderungsbeweguny © 
Brafilien befinden. Dem Lande droht eine LA 
Krifis, ein neuer Abflug des wertooltjten Re et 
die Abnahme der Nationalität, Denn es land, > 

Biweifel unterliegen, daß fich die Nachfommen PZ 
wanderer früher oder fpdter entnationalijiere n ml 

Um diefer Bewegung entgegenzutreteil, "ford qu 

fein Mittel. Daaegen fann beigeiten DA ” fte el 
werden, daß die fich daraus ergebenden Bet petet 
gefchränft werden, daß der Ausbeutung Det we git 
Durch gemwilfenlofe Agenten vorgebeugt WERDE u, ift. 
miffen daran denfen, fo lange es noch nicht öl FP 

Miergbach jche Buchdructerer Poren. 


